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Kr. 387. Freitag, den 20. August 1920. - Abend Ausgabe.
34. Jahrgang.

Verkehrsstreik und Allgemein- >

inteceste. I

z Au und für sich und von prwatwirtschaftlichen Gesichts-

punkten aus betrachtet, ist ein Streik eine Angelegenheit,

die die Allgemeinheit wenig kümmert; er ist ein Streit, der

sich zwischen Kapital und Arbeit abspielt, eine Auseinander-

setzung, in die sich ein Dritter nicht hineinzumischen hat. Die

Arbeiter eines Betriebes oder eines Betriebszweiges verweigern

üuS diesem oder jenem Grunde dem Arbeitgeber ihre Arbeits-

kraft, um ihn durch eine wirtschaftliche Schädigung ihrem

Willen gefügig zu machen, sie wollen ihn durch Stillegung des

Betriebes zwingen, ihre Forderungen zu erfüllen. Dazu haben

sie nach moderner Auffassung das volle Recht; denn da der

Grundsatz des freien Kaufens und Verkaufens auf dem Ar-

beitsmarkt herrscht, ist niemand verpflichtet, seine Arbeitskraft

dem Unternehmer zu verkaufen, wenn er nicht will. Darum

haben auch unsere Gerichte das Streikrecht für eine be-

rechtigte Waffe im Klassenkampfe erklärt, und

das Reichsgericht hat schon vor Jahren ausdrücklich sestgestellt,

daß der imrch einen Streik geschädigte Unternehmer diese

Schädigung mit in den Kauf nehmen müsse, da sie ja der Zweck

des Streiks sei und da ohne eine wirtschaftliche Schädigung

des Bestreikten der Streik keinen Sinn habe. Die Streikenden

können für die durch den Streik entstehenden unangenehmen

Folgen weder zivilrechtlich noch strafrechtlich zu Verantwortung

gezogen werden, falls sie sich im Rahmen der gesetzlichen Be-

stimmungen halten. Dadurch ist also das Streik-

recht der Arbeiter und Ange stellten grund-
sätzlich anerkannt.

So richtig und allgemein gültig dies auch ist, so gewinnt

der Streik doch ein anderes Gesicht, wenn man ihn aus

der Sphäre des Privatrcchts in die des Sozial-

rechts hebt, wenn man ihn vom Standpunkt des

Allgemeininteresses wertet. Zwischen Streik und

Streik ist nämlich ein himmel.reitec Uncerschiev, und es ist
ein Fehler, wenn "man alle Streiks über einen Kamm schert.

Es gibt nämlich Streiks, die sich lediglich zwischen Arbeitgebern

und Arbeitnehmern abspielen, ohne daß Cie Allgemeinheit da-

von berührt wird, es gibt aber auch Streiks, durch die die

Allgemeinheit in Mitleidenschaft gezogen, manchmal sogar

aufs schwerste geschädigt wird. Wo es sich um persönliche,

entbehrliche Bedürfnisse handelt, ist der Streik eine private

Angelegenheit — zum Beispiel, wenn die Barbiere oder die

Zigarrenmacher streiken —, wo aber allgemeine, unentbehrliche

Bedürfnisse in Frage kommen — zum Beispiel, wenn die

Bäcker, Bergarbeiter oder Gasarbeiter streiken —, gewinnt

der Streik allgemeines Interesse, er wird zu einer öffentlichen

Angelegenheit und muß vom sozialrechtlichen Standpunkt aus

betrachtet und behandelt werden. Hier kann das Streikrecht,

an und für sich das Grundrecht der Arbeitnehmer, zu eine.m

Streikunrecht werden, weil es unter Umständen große Schädi-

gungen im Gefolge hat und das gesamte Wirtschaftsleben aufs

schwerste erschüttert. Wenn man den Maßstab des Sozialis-

mus anssegt, der da besagt, daß das Allgemeinwohl höher stehen

muß als das Interesse des einzelnen Menschen oder der einzel-

nen Gruppe, so läßt sich nicht einsehen, daß die Allgemeinheit

die Kosten tragen und die größten Unannehmlichkeiten auf sich

nehmen soll, weil die Arbeitgeber und Arbeitnehmer eines

Unternehmens sich nicht einigen können. Solche Streiks

sind privatrechtlich "durchaus berechtigt, so-

zialrechtlich aber müssen sie als unberechtigt

bezeichnet werden. Das ist eine Tatsache, die unbe-

streitbar ist, das ist eine bittere Wahrheit, an der nicht gedreht

und gedeutelt werden kann und darf.

Der gegenwärtige Verkehrs streik m Hamburg ist

hierfür ein Beispiel. Die Verkehrsarbeiter befinden sich in

Differenzen mit der Betriebsleitung, sie stellen Forderungen,

die die Betriebsleitung und das Arbeitgebertum nicht bewilli-

gen kann oder will. Da keine Einigung erzielt wird, wird der

Betrieb eingestellt, der Verkehr liegt still. Die Aktionäre wer-

den dadurch kaum berührt, denn ihre Dividenden sind ihnen

gesichert und sie haben andere Verkehrsmittel (Autos und

Droschken) zur Verfügung; die Betriebsleitung erklärt, daß

sie durch die Einstellung des Verkehrs größere Ersparnisse

mache, als wenn die Wagen laufen; aber die große Masse des

Publikums muß die weiten Wege zu Fuß zurücklegen, sie trägt

die Unkosten des Streiks. Die am Streik Beteiligten stehen

Gewehr bei Fuß einander gegenüber, vielleicht wochenlang,

denn „es geht hart auf hart", aber wir Großstadtmenschen

sind die Leidtragenden und haben den Schaden davon. Das ist
ein durchaus unhaltbarer Zustand, das sind Dinge, die dem

gesunden Menschenverstand, dem sozialen Empfinden und dem

Rechtsbewußtsein direkt ins Gesicht schlagen. Wer möchte be-

streiten, daß ein solcher Verkehrsstreik ein Unding ist, daß alle

Mittel und Wege ergriffen werden müssen, um ihn zu verhüten

oder schnellstens zu beendigen? Es darf eben zu keinem Ver-

kehrsstreik kommen heutzutage — das ist eine Forderung, die

jeder vernünftige Mensch unterstützen wird. Daß wir in Ham-

burg einen Verkehrsstreik haben, ist ein Beweis dafür, daß

es entweder an dem guten Willen oder an der nötigen Fähig-

keit gefehlt hat, die Differenzen aus der Welt zu scyaffen. Auf

welcher Seite die Schuld oder der größere Teil der Schuld

liegt, soll hier nicht untersucht werden, weil es nicht unsere Ab-

sicht ist, die Gegensätze zu verschärfen oder gar Del ins Feuer

zu gießen; es genügt, wenn wir sagen, daß große Fehler ge-
macht worden sind, die nun das Publikum ausbaden muß.

Offenbar ist die tiefere Ursache des Streiks darin zu suchen,

daß die Verhandlungen int kapitalistischen Geiste und vom

rein privatwirtschaftlichen Gesichtspunkt aus geführt worden

sind. Die Arbeiter und Angestellten erklärten, daß sie mit

ihrem bisherigen Einkommen nicht mehr auskommen könnten,

die Vertreter des Betriebes erklärten, daß sie die höheren Löhne

und Gehälter nicht bewilligen könnten, weil der Betrieb ohnehin

schon unrentabel arbeite. Beide Teile haben unseres Erachtens

den Beweis für ihre Behauptung erbracht. Die Kosten für
den Lebensunterhalt sind so hoch, daß die bisherigen Löhne

und Gehälter auf die Dauer nicht ausreichend erscheinen, ander-

seits befindet sich der Betrieb in einer Zwickmühle; denn bei

niedrigen Fahrpreisen können die Unkosten nicht gedeckt wer-

den, und eine Erhöhung der Fahrpreise würde die Zahl der

Fahrgäste zweifellos wesentlich vermindern. Was ist da zu

tun — das ist die Frage, das ist der Angelpunkt, um den sich

der Streit dreht. Rein kapitalistisch angesehen, gibt es hier

keinen Ausweg, die Interessengegensätze lassen sich nicht aus-

gleichen, nur eine Kraftpk^be vermag zu entscheiden, wer es

am längsten aushalten kann und wer schließlich zu Kreuze

kriechen muß. Mit dieser Lösung der Frage ist aber der

Allgemeinheit nicht gedient, man kann ihr nicht zumuten, daß

sie ruhig zusehen soll, bis der Kampf entschieden ist. Das

Allgemeinintere;s e fordert dringend eine

andere Lösung und darum auch eine andere Be-

handlung der Streitfrage, es verlangt, daß

der Verkehrs st reik nicht von kapitalistischen,

sondern von sozialistischen Gesichtspunkten

aus behandelt werden muß. Nicht das Interesse der

Arbeitnehmer darf allein entscheiden, auch nicht das kapita-

listische Interesse der Arbeitgcberschaft darf entscheidend sein,

von einer höheren Warte aus muß man an die Sache heran-
treten.

Rein kapitalistisch betrachtet, kommt cs auf die Rentabilität

eines Unternehmens an, auf das Verhältnis zwischen Ein-

nahmen und Ausgaben, legt man aber den Maßstab des So-

zialismus an, so tritt die Frage in den Vordergrund, in welchem

Verhältnis ein Unternehmen zur Allgemeinheit steht, wie es

auf das Gemeinwohl wirkt. Von diesem Gesichtspunkt aus

kommt es nicht darauf an, vaß ein Unternehmen Ueberschusse
abwirft, sondern daß es die Bedürfnisse der Staatsbürger be-

friedigt. Soziale Einrichtungen (Schulen, Krankenhäuser,

Gerichte, Gefängnisse usw.) sollen soziale Zwecke verfolgen

ohne Rücksicht auf Rentabilität, wenn letztere natürlich auch

nicht ganz außer acht gelassen werden darf, die Bedarfsdeckung

der Allgemeinheit und die Förderung des Allgemeinwohls muß

ihr oberstes Gesetz sein. Zweifellos ist unser Verkehrswesen

eine solche soziale Einrichtung : es verfolgt den Zweck, die Men-

schen von dem einen Orte zum andern zu beförvern. Wenn bei

der Erfüllung dieser Aufgaben Gewinne herausspringen, oder

wenn sich Einnahmen und Ausgaben das Gleichgewicht halten,

so ist das selbstverständlich sehr erfreulich, wenn aber die Ver-

hältnisse derartig sind, daß sich dies nicht ermöglichen läßt, so

muß eine Unterbilanz eben im Interesse der Allgemeinheit mit

in den Kauf genommen werden. So wie die Sache heute liegt,

erfordern alle öffentlichen Einrichtungen Zuschüsse, und so muß

auch bei der Aufrechterhaltung des Verkehrs der Staat ein-

greifen, wenn alle andern Mittel, eine Rentabilität zu erzielen,

versagen. In unserm speziellen Falle heißt das also: Wenn

Hochbahn und Straßenbahn sich nicht ren-

tieren können, so muß die Gesamtheit, in

diesemFallealsoderStaat,Helfendeins Prin-

zen, weil es ein Unrecht wäre, von den Angestellten und Ar-

beitern zu fordern, daß sie auf Kosten ihrer Lebenshaltung ihre
Tätigkeit verrichten sollen, und rocil es ein unbilliges Verla oeri

wäre, daß das Publikum die aus einer Stillegung des Ver-

kehrs entspringenden Nachteile und Unannehmlichkeiten ruhig
in den Kauf nehmen soll.

Im gegenwärtigen Stadium der Entwicklung dreht es sich

also darum, daß der Hoch- und Straßenbahnbetrieb möglichst

schnell wieder ausgenommen wird. Können die Angestellten und
Arbeiter den Nachweis erbringen, daß ihre Forderungen oder

ein Teil ihrer Forderungen berechtigt sind, so müssen diese be-

Die Lage in Gbersthleflen.

Wie tüe „Sozialistische Korrespondenz" erfährt, wird die

Situation in Kattowitz vorn Staatssekretär für öffentliche Ord-

nung nach wie vor als sehr gespannt und äußer st bedroh-

lich angesehen. Es ist auch heute noch nicht möglich, schreibt die

„Teutsche Allg. Fig.", die Frage, wem an den Vorgängen in

Kattowitz die Schuld aufzubürden ist, einwandfrei festzustellen.

Die Untersuchung wird von deutscher Seite rücksichiSlos geführt

werden. Die Vorgänge der letzten Tage haben gewiß das Blut

der Oberschlesier doppelt in Wallung gebracht. Trotzdem müssen

sie Selbstbeherrschung bewahren. Sie werden volles Verständnis

ihrer Lage im ganzen deutschen Reiche finden. Gerade deshalb

aber darf man ihnen gegenüber auch die Hoffnung aussprechen,

daß das, was in diesen Tagen Bedauerliches geschah, nicht w eiter-

gefühtt wird zu neuen Konflikten, die ihre Lage und die deS
Reiches aufs neue erschweren.

•

Der „Vorwärts" berichtet aus Oppeln, daß der französische

General Sattel) das Theater und den Ring besetzen liefe und

Patrouillen durch die Straßen schickte, die rücksichtslos von der

SBaffe Gebrauch machten. Infolge der Absperrung des Rings

sammelten sich Tausende von Menschen an und eS kam gestern

nachmittag wiederholt zu Zusammenstößen. Mehrere Per-

sonen sind getötet und verwundet worden. An die Vertreter

der Behörden und der Gewerkschaften hielt der General eine säbel-

rasselnde Drohrede und wollte sich nachher auf irgendwelche Er-

klärungen der Vertreter nicht einlassen. Es gelang aber schließ-

lich doch, eine Besprechung herbeizuführen, in der jedoch an der

Tonart wenig geändert wurde.

vom östlichen Rriegssthanplatz.

Der polnisch-srauzösljchc o'cgcnstojz vor SSarscha«.

Havas zufolge dauern die Erfolge deS polnischen Heeres auf

dem rechten Flügel an. Tie Truppen deS Generals P i I s u d S k i

bedrohen die russischen Kolonnen, die auf Warschau marschierten.

Die französischen Offiziere spielen bei der polnischen

Offensive eine wichtige Rolle.

Der Beschluß des englischen Oberkommissariats für Danzig,
kein Kriegsmaterial für Polen zu verladen, wird
von der französischen Presse kritisiert. Sie weist darauf hin, daß
England während des Krieges aus den neutralen Ländern
Kriegsmaterial bezogen habe.

Keine französischen Truppentransporte durch Süd-
Deutschland.

In München erklärte Reichsverkehrsminister Groener,
die Gerüchte von französischen Truppentransporten
durch Süddeutschland nach Polen seien Schwindel.

Die Gegenoffensive Wrangels in Lüdrutzlaud.

Die „Times" melden aus Konstanfinopel, daß General
Wrangel eine Verstärkung von 30000 Monn er-
halten habe und daß auch die Donkosaken zur Hilse kamen.
Es sei ihm gelungen, die Eisenbahnverbindung zwischen den Kuban-
kosaken und der Hauptarmee der Bolschewisten zu unterbrechen.

Politische Nachrichten.

Die Orgeschgesahr in Ostprentzen.
((Eigener Dvähibettcht.)

Au4 Ostpreußen kommen allerhand Meldungen Über die Or-

gefch-Gefahr. Es wird behauptet, daß Lockspitzel auf einen

offenen Konflikt hintreibem. Sie propagandieren natio-

nal-bolschewistische Experimente u-ni> fordern in

zerlumpten Matrosenunrfovmen zur Bildung der Raterepuhlik

auf. Die „Königsberger Hattnvngsche Zeitung" fragt: Woher

nehmen die Orgefch und die Selbstschutzverbände die Millionen?

Forstrat Dr. E s ch e r' ch protestiert in einem Telegramm an

den Reichspräsidenten gegen das Verbot der Orgefch in Preußen,

welches nur aus UnlenntniS oder Mißachtung der Ziele und

des Wesens ferner Organisation getroffen fern könne. In Ueber«

einstimmung mit der rechts stehenden Presse beruft er sich auf

die Reichsverfassung, die allen Deutschen das Recht gebe, sich zu

strafrechtlich nicht verbotenen Zwecken zusammenzuschließen.

Die Bildung bewaffneter Organisationen i ft durch das Straf-

gesetz ausdrücklich verboten. Was würde die rechtsstehende

Presse sagen, wenn die Kommunisten das gleiche Recht in An-

spruch nehmen würden?

Die kappisten wieder obenauf.

Wie der „Vorwärts" berichtet, hat der reaktionäre ©erteral

v. Broun, der Chef des Personalamts im Reichswehrmini»

fterium, dem Untersuchungsausschuß für die Kapp-Tage

unter Hinweis auf einen Beschluß, der sich aus die Amnestie

stützt, aufgehoben. Der sozialdemokratische Zivilreforent

dieses Ausschusses, Genosse Scherer, hat gegen dieses Vor-

gehen einen Protest eingelegt, der bis heute unbeantwortet ge-

blieben ist Der „Vorwärts" weist daraus hin, daß Offiziere,

gegen die der Ausschuß auf Dienstenthebung erkannt hatte, von

dem Personalamt in verantwortliche Stellen der Reichswehr

hineingesetzt wurden. Weiter wird behauptet daß die Offiziere,

die infolge einer Reihe günstiger Umstände sich hevauSzuschwin-

destr vormochtem, gegen ihre Ankläger aus der Truppe eine große

VergeltungSoktion einzuleiten beabsichtigten.

(Nach altem, was voraufgegangen war, darf man sich über

diese Entwicklung kaum noch wundern.)

Erlkichtkrunge« in der vaustoffbewirtfchnftnug.

Durch Beckanntm-rchung des ReichswirffchastSministers vom
16. August sind, tote die „P. P. N." erfahren, für die Zemontbc-
Wirtschaftung insofern Erleichterungen geschaffen worden, als
die für dem Bezug von Zement Vorgeschrivbenen Bezugs» oder
Freigabescheine bis auf weiteres in Wegfall kommen. DaS

gleiche ist im Einverständnis mit dem RcichSarbeitsminister für Kalk
unfc Ziegel angeordnet worden. Eine Ausnahme von dieser Rege-
lung gilt für die süddeutschen Länder, wo besondere Bestimmun-
gen Platz greifen. Die erwähnten Erleichterungen, die den seit
längerer Zeit aus Industrie- und Verbraucherpreisen geäußerten
Wünschen entsprechen, ionmien jetzt zur Durchführung gelangen,
da infolge der seit einiger Zeit ein getretenen Absatzstockung und
der gleichzeitigen Produktionssieigerueig der Bedarf an Baustoffen
für absehbare Zeit gedeckt erscheint. Es kann auch vor dieser
Maßnahme in Verbindung nrit dem inzwischen erfolgten Preis-
avbau für Zement eine Belebung deS BaumariteS erhofft werden.

Französische Militärjnstiz im Eaargebiet.

HavaS meldet aus Markirch: DaS KriegSgettcht ©aalt«
brücken verurteilte'drei Povgetoffiziere Saarbrückens zu drei
Monaten Gefängnis und 300 <.* Buße, weil sie der
Proklamierung des Belagerungszustandes Hindernisse in dem
Weg tagten.

Das Kriegsgericht in Mainz verurteilte wegen Propa-
ganda zugunsten Deutschlands im Saargebtet drei Deutsche zu
20 Jahren Gefängnis und Ausenihaldsverbot, einen
Preußen zu 10 Jahren Gefängnis und Ausenthaltsverbot, vier
andere zu einem Jahr Gefängnis und 10 000 Buße.

Das deutsche Eigentum iu Portugal.

Die Verwaltungsbehörde für da? feindliche Eigentum in
Liffccboir hat unter dem 4. August dieses Jahres verfügt, daß
alle deutschen Kaufleute die Rückgabe rhrer kaufmännischen und
privaten Archive her fangen könnten, die sich zurzeit im öffent-
lichen Depot befinden. Nach Ablauf von 30 Tagen vom Datum
der Veröffentlichung ab wird zum Verkauf der nicht zurückder»
langten Archive geschritten werden.

Los von Pole«!

In den deuffch gebliebenen Teilen Ostpreußens werden
Dankesfeste gefeiert, bei denen der Hoffnung Ausdruck gegeben
wird, daß die losgelösten deutschen Gebiete ihrem Wunsche ge-
mäß wieder zu Deutschland zurückkehren. Die Polen haben letzt-
hin in einem Ort des abgetretenen Gebiete? etwa 150 Deutsche
verhaftet, schwer mißhandelt und nachher ab transportiert Man
weiß nicht wohin. Vier von ihnen wurden gegen Kaution frei-
gelassen.

DaS Städtchen Birnbaum an der deutsch-polnischen
Grenze, daS sonst 5000 Einwohner hat, beherbergt jetzt 1 5 000
Flüchtlinge. Ein Pfund Butter kostet 120 polnische Mark.

kommen sah.
Fortsetiuia folgt

Es war den Leuten einleuchtend, daß es dem jungen Stern-
steinhofer hart aufliegen müsse, an Stelle einer rührigen leb-
frischen Bäuerin mit einem Schlage ein« nichtsnutze, serbelnde
lkränkelnde) auf dem Anwesen zu haben, und die Klügeren, die
nicht jeden nach sich selbst beurteilten, behaupteten auch, sie
batten e? Vorhersagen können, tote et sein Unglück aufnehmen
würde. Gram und Herzleid halten manchen an kurzem Faden
fest am Orte, und so einer arbeitet bann oft doppelt so viel tote
sonst, um bcS Leidwesens Herr zu werden, oder das wird der
feine, bann sitzt er untätig dahin und verstumpft im fortwährenden
Anblicke deS Jammers; einen andern jagen sie zum Haus hinaus,
daß er tote im Nebel herumläuft, nur vom Heim Wegtrachtenb,
oder gar in allen WirtSstuben zuspricht und im Trünke Vergessen
sucht. Daß der Toni den Sternsteinhof mit dem Rücken ansehen
werbe, bas wollten eben die Klügeren vorausgesehen haben, jene
aber, die immer anders täten als ein anderer getan hat, oder tut,
die ihm das Ueberarbeiten und daS .Heruniknotzen" in der Kran-
fenftube — ein’S sein Schab' und kein's der Bäuerin Nutz' — übel-
genommen haben würden, sie sanden eS nun gar nicht schön, daß
er auslief und daS arme Weib vereinsamen lasse, es war in ihren
Lugen nicht zu entschuldigen, aber doch begreiflich. Nut über
eine? schütelten bald die Bedachtsamen wie die Uebelnehmerischen
die Köpfe, über den häufigen Zuspruch des jungen Bauern bei der
alten ZinShofer. ES vergingen wenige Abende, wo man hn nicht
nach der Hütte bet Alten gehen ober des Wege» von derselben

• *»b««119«e»
«rschklnt tlflUd) Moetnial,
eonntag« u. nach Hetertogen
unt etnmaL ««zngavrriS:
»Schenll. g 115 monütl.
IO A vorau«zahlbar tret
in5 yau», »reu, band 'endung

uionatUd) 12 A.
Reda ttton:

stqlandstraß« 11, 1. Tisch,
verantwarlltcher Redakteur:
Walthertvictor, Hamburg.

<$rp ebU ton:
g«blanbflraB«ii,erbflef(f)08.
tvuchhanbtung: Lrdgefchoß.

Buchdrucheret-lkontor:
gehtandstraße 11, i. Stock.

Einzelnummer morgens 20 4, abends sowie Sonu- und Festtags 30 4

LamburgerKcho

ÄMfeteett Mt ettgefpattene
Vetttjette 3,20 A, zuzüglich
50 Prozent Teuerungb.
,uschlag. Arbeit-markt u.
Samiliettmi,eigen 2,40 A.
Anzeigen-Annahme
Fehlandslrabe li im Erd»
geichod (bi# 7 Uhr abei »5
für den folgenden Stag),
in den Filialen (bl« s Uhr,
und tu allen Annoncen-
Bureau«. Platz» und Daten»
Vorschriften ohneBerbindlich»
tett. Rellamen Im rebattto»
neuen leit werben auch gegen
chntgeU nicht ausgenommen.

Der Sternsteinhof.

Eine Dorfgeschichte von Ludwig Anzengruber.

(80]

Was dem -Men Sternfteinhofsr die Zunge löste, war aber
nicht etwa erwachender Gerechtigkeitssinn, der sich dagegen setzt.
Unschuldige mit Schuldigen leiden zu lassen, wer das gedacht
hätte, der kannte den Alten schlecht; dessen Inkonsequenz entfloh
keiner so lauteren Quelle, sondern — mit Bedauern sei es ge-
sagt, — einem weiten, übervollem Becken menschlicher Schivach-
heit. Wohl widersprach es ganz und gar seinem anfänglichen
Vorsatz«, hübsch beiseite zu stechen und ruhig zuzusehen, wie die
jungen Leute abwirtschafteten, daß er nun dem einen Teile
ratenld beisprang und dadurch die Fehler deS anderen auSglich,
ober nach wie vor blieb er gegen Toni unfreundlich dessen Dank
und Annäherung er schroff zurückwieS; daS hätte dem jungen
Dauern allerdings nicht schver aufgelegen, doch als er sich's recht
bequem zu machen dachte und die Bäuerin zu direkten An-

fragen an den Vater veranlaßte, da sagte er: „Di, Du irrst wohl,
das und das weih der Toni sicher, er hat mir darüber nichts
venlautem lassen." So muhte denn jeder Angelegenheit halber
vorab der Bauer sein« Not klagen und eingestehen, dah er nicht
au Steisse, und dann die Bäuerin ihres Mannes „Uebernehinen"
bedauern und Abhilfe erbitten, das war es, ivorauf der alte
Stennir«inhofer bestand, dieses Demütigen rmd Betteln
schmeichelte seiner Eitelkeit!

Allerdings waren die jungen Sternsteinhoferleut' keine g»
meinen Rolfüchsg, sondern von einer edleren Gattung, etwa blaue,
und es kostete sie einige Uobenvindnng, sich zu solchen gefügigen
und schiniogenden Schlichett zu verstehen, als sie aber merkten,
dah der alte Rabe auf andere Weise nicht zu bewegen war, den
Schnabel aufzusperrsn witb den Käse fallen zu lassen, ergaben
sie sich darein und taten ihm seinen Willen, um den chrigen
durchzusetzen.

Unter solchen Umständen, alles ihm zukommend-it Respekte«
sicher, eilte es dem Alten gar nicht, seine Ausnahn? unter Dach
»u bringen, doch als eitest noch einem Jahre auf dem Stetnistein-
hof ein Kleines zu erwarten stand, da lieh er sich die Beschleu-
nigung des Baues sehr angeleigen sein, brachte Stunden auf dem
Arbeitsplätze zu und schalt und eiferte mit den Werkleuten, denn

jobalb das Kind oben einzog, wollte er herunterztchcn; „an

Kindergeschrei fand' er im sein'rn Alter mehr kein' Gefallen,"
sagte er.

17.

Mit einbreche-nder Nacht war der Wagen über die Brücke ge-
donnert und durch daS Dorf gerast, man konnte nicht schnell
genug den Kopf nach dem Fenster wenden, vorüber war er.

Vor dem Wirtshaufe hatte der Witt gestanden, in dem Fuhr»
manne einen Knecht vom Sternsteinhofe erkannt und, in mäch-
tigen Sätzen nebenher renneetd, ihn angerufen.

„Wohin, Wastl?"
„In d' Stadt?"
„Was eilt?"
„Der Bäu'rin — ’n Doktor!"
Worauf die Wirtin die Hände zusantni enge schlagen. „Unsre

liebe Frau steh' der armen Seel' bei!"
Mit frühem Morgen kehrte der Way«:: wiederund als er

oben im Gehöft anhielt, stürzte der junge Bauer stieren Blicker
und wirren Hauptes herbei, den kleinen, vierschrötigen Mann,
der abstieg, beim Arme fassend. „Helft's. helft'?, Herr Doktor,
ich kann den Jammer nimmer länger cmschau'n!"

Der Arzt gelangte, mehr hinangedrängt und geschoben, als
selbst steigend, die Treppe hinauf.

Drei Viertelstunden später tag oben in der dunklen Stube,
beten verhangene Fenster Licht und Luft ausschlossen, ein gar
schwache?, zartes, gelbfüchttges Kind und ein sieches Weib.

Als der Doktor sich flefhig mit deut buntfeidenen Taschen-
tuche die Stirne trocknend, vom jungen Bauer geleitet, die Stiege
herabkam, wollte eine Magd die folgenden Reden erlauscht halten.

„Herr," sagte der Bauer, „das wär' denn, als hätt' ich kein
Weib."

„Euch dewon zu verständigen," sagte der Arzh .Jtxtr meine
Pflicht. Ob Ihr sie überhaupt noch lange behalten werdet, wetth
ich nicht, wenn Ihr sie aber bald los sein wollt, braucht Ihr bloh
meinen Rat zu überhören."

Da erblickte der Bauer die Dirne, sie ward von ihm an ge-
rufen und muhte eine Flasche SB ein, Schinken und Brot für den
Doktor nach der Laube schaffen. Die Gefräßigkeit, mit welcher
daS kleine, runde Männchen darüber herfiel, und dessen schmatzen,
des Stehagen war für die ixrmaligc GernütSftimmun.g Tonis ein
so widerspruchsvoller Aitblick, daß er sich hastig mit der An-
deutung, „oben Nachsehen zu müssen", hinweg begab,^was sicher
auch dem Dokter sehr gelegen kam, der, allein gekassetn, sofort
jede bei leidige Miene ablegte und unter dem Kauen einem hohen
Grade von Wohlbetfinden tn urnartiMiertert Lautem Luft machte.

willigt werden, das Geld mag Herkommen, woher es will; ist

es nicht möglich, aus anderem Wege einen Ausgleich zu schassen
zwischen Einnahmen und Ausgaben, etwa durch eine Herab-

setzung der Dividenden für die Aktionäre oder durch ander-

weitige Ersparnisse, so muß der Staat, trotz der mißlichen

finanzielle Verhältnisse, auch hier in den sauren Apfel beißen

und Zuschüsse leisten. Deshalb sind erneute Verhandlungen

nötig, die aber getragen sein müssen von sozialem Empfinden

und vom Geiste der Versöhnung, ixinüt sie das wünschenswerte

Ergebnis haben. Es muß über kurz oder lang doch zu Ver-

handlungen kommen, denn der Streik kann ja nicht ewig dauern,

und da läßt sich nicht einsehen, warum wir erst warten wollen,

bis die wirtschaftlichen und sonstigen Schädigungen unerträg-
lich geworden sind. Ein Verkehrsstreik ist nun einmal ein

Unding, und es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn es

nicht Mittel und Wege gäbe, ihn aus der Welt zu schaffen. Es

ist ein wahrer Hohn, daß die Hoch- ud Straßenbahner müssig

herumstehen, daß die Aktionäre ihre Dividenden ruhig in die

Tasche,stecken und daß sie, um ein Heinewort zu gebrauchen,

aus ihrem Auto blicken „vornehm auf den großen Haufen

derer, die zu Fuße laufen". Das Publikum hat keine Lust

mehr, unter der Hartköpfigkeit und dem Starrsinn der Be-

teiligten zu leiden, cs verlangt deshalb dringend, daß eine Eini-

gung herbeigeführt wird. Der Standpunkt „hart gegen hart"

hat heutzutage seine Geltung verloren, in der heutigen schweren

Zeit kommt es darauf an, die Gegensätze auszugleichen, damit

unser wirtschaftliches Leben nicht noch mehr herunterkommt,

wie es ohnehin schon der Fall ist. DenLuxusdeSStreiks

kann sich das deutsche Volk nicht mehr erlauben,

und darum erheben wir den Ruf: „Mögen die Konsuln dafür

sorgen, daß die Allgemeinheit keinen Schaden leidet!" F. L.

Drei Tage darnach war die Taufe. Sie sollte in aller stille
verlaufen, denn die Sternsteinhostbäuerin lag so kraftlos dahin,
als ob sie sich des Lebens oder Sterbens besonne, und bei jedem
aufdringlichen Laut durchtteselte es sie vom Kopse bis zu den
Füßen.

Als der junge Bauer, von nur wenigen Gästen geleitet, mit
bet Patin, einer der reichsten Bäuerinnen in der Umgegend, und
der Hebmutter, welche in einem reichen Taufzeuge ein winziges,
mifefarbigeS Dürrn wen trug, die Stufen zur Kircke hinaufftieg,
lehnte an der Mauerbrüstung. dem Portale gegenüber, das Weib
des HervgottlmacherS mit dem herben, pausbäckigen Bübe-n auf
dem Arme.

Er starrte Helenen ins Gesicht, sie sah mit leicht gerunzelten
Brauen nach ihm, auch da? Kind blickte ihn so großäugig und
ernst an, da senkte ei den Kopf und fein Blick glitt an der
kräftigen Gestalt des WeibeS herunter.

Die Taufzeugen traten in die Kirche, die heilige Handlung
begann. Nachdem die reiche Bäuerin namens des Täuflings ver-
sprochen, alles zu glauben, was die Kirche zu glauben vorschreibt,
und dem Teufel iinib feinen Werken zu entsagen, erhielt das
kleine Geschöpf — e? war ein Mädchen — zu Ehren der Patin
deren Namen Juliana.

Als der Zug die Kirche verließ, ging der junge Sternstein-
hofer »«geneigt, wie wenn er vor sich auf dem Boden nack etwas
suchte, er wußte, daß Helene noch da war, er fühlte eS, daß sie
ihn beobachtete, er hätte cS auch gewußt und gefühlt, ohne die
Fußspitze ihres rechten FußeS zu sehon, die spielend Keine Siesel
wegschnellte.

Bier Wochen mochten seit dieser Begegnung vergangen fein,
der zweiten in den anderthalb Jahren seit Tonis Heimkehr, da
kam eines Abends, ziemlich spät, die alte ZinShofer noch herüber»
gelaufen und lud Helenen mit wichtig tuenden Gesten und heim-
lichem flugenwinken ein, in die alte Hütte hinüber zu kommen.

Der jungen Kleebinderin war solch verstecktes und verhehlen-
des Gebärden zuwider; sie fuhr die Alte mürisch an, doch gleich
am Ort auszusagen, waö er gäbe, aber da diese rasch hinaus-
huschte, so folgte sie ihr verdrossen nach.

AIS die beiden drüben eintraten, safe bet junge Sternstein-
Hofer auf der Gewandtruhe, den Rücken an die Wand gelehnt,
mit herabhängenden Armen und drehte langsam, tote müde, den
Kopf nach der Türe.

Helene blieb an der Schwelle stehen, sie streckte den vollen,
xuttben Arm gegen ihn aus und schüttelte mit der Hand.

Schon hatte sie mit bet Rechten die Klinke erfaßt, um weg-
eilend die Türe ins Schloß zu drücken, da stemmte sie plötzlich
die Linke gegen die Hüfte und fragte in scharfem, grollendem
Tone: „Was willst denn Du eigentlich da?"

„Nix," antwortete der junge Bauer, „gar nix. Dein H'tüber»
rufen hab' ich nit verlangt, und hätt'« auch nit glitten, wenn

ich b'rum g'touht hätt', das war ein Einfall von Deiner Mutter,
zu der bin ich glommen, mein Jammer und Elend klag'rr und
mich auSzureden b'rüber, wie anders all'? hätt' werden können.
Dös wird mir doch verlaubt fein? und ihr verüble nur nit ihr
Mitleid für mich."

„Dir kommt nur heim, waS Du an mir gesündigt," sagte
Helene, damit trat sie hinaus, man hörte das Getrappel einiger
eilender Schritte und dann das Scharren her Sohlen auf der
Stein stufe vor der Türe des Nachbarhauses.



Kleine politische Mitteilungen.

Da» Berliner Zentralkomitee der Unabhängigen sieht sich zu
einer Warnung vor Lockspitzeln veranlaßt, die bei den
politischen Versammlungen der Unabhängigen am heutigen Abend
Putsche anregen wollen.

Die Kölner Stadtverordnetenversammlung stimmte gestern
den Anträgen auf Erbauung eines großen Handelshafen-
mit Umschlaghäfen im Norden der Stabt zu.

Auf Antrag des Reichöverbande» der deutschen land- und
forstwirtschaftlichen Vereinigungen wurde von der ReichsarbeitS-
gemeinschast der Beschluß gefaßt, die Erleichterung des Baue» von
Landarbeiterwohnungen energisch zu betreiben.

Die schwebeirde Schuld Englands verminderte sich wäh-
rend der verflossenen Woche um 7 Millionen auf 1 Milliarde
256 Millionen Pfund.

Tagesbericht.

Hamburg.

Solidarität.

Solidarisch: Für das Ganze, für ein Ganzes, einer für alle,
samt und sonders, einheitlich

So sängt Mehers Konversationslexikon an, den Begriff eines

Wortes zu klären, da? der Ausdruck ist für das Wesen des
Befreiungskampfes der Arbeiterschaft, das die Lösung ist für das

geheimnisvolle Rätsel, das der Aufschwung der deutschen Arbeiter-
klasse aufgibt.

Das grandioseste Musterbeispiel für die sieghafte Gewalt der

solidarischen Arbeiterklasse ist dieses Jahr der Welt durch Deutsch-

land geboten worden: der Generalstreik gegen Kapp. Sine
Aktioil ohnegleichen in der Weltgeschichte.

Der Boykott gegen Ungarn ist ein weiterer und es kann

kein Zweifel darüber bestehen, daß mit einer Geschloffenheit, die

keine Ausnahme kennt, der Eisenbahncrftreik in Deutschland durch-

geführt werden wird, wenn die deutsche Neutralität gegenüber
Rußland zu durchbrechen verflicht werden sollte.

Es ist leider in Kleinigkeiten nicht so wie im großen mit
der Solidarität bestellt.

Allzuleicht wird der tägliche Klassenkampf mit seinen An-

fordernngen vergessen oder doch zurückgestellt hinter die gemastigen

Eindrücke und Verpflichtungen, die große proletarische Aktionen

unter Führung der Organisationen mit fich bringen. Und doch

ist hier gerade der Hebel, wo im zähen Kleinkrieg der Kapitalis-

mus aus den Angeln gehoben werden muß, ist hier der Maßstab

an des einzelnen Opserwilligkeit „für das Ganze^, „einer für
alle", für den Sozialismus.

Zwei ganz geringfügige Beispiele aus dem Stadt-
leben von heute.

An jeder Straßenecke stehen heute Zeitungsverkäuser. Heute

gibt es nämlich eine neue „Hamburger Warte". Und der satte

Bürger lächelt hocherfteut, wie Dutzende Proletarier fich heiser

schreien: „Hambmger Warte", „Neue Ausgabe", „Vor dem

roten Umsturz". Und von Proletenhänden wird das Gift ins

Volk gebracht, der gehäsfigste Kamps gegen den Sozialismus
gefördert.

An ihnen vorbei aber fahren ununterbrochen die Ersatzfuhr-

werke, und es sind wiederum ein großer Prozentsatz Klassen-

genossen, die hier ihren Brüdern, die im Streik stehen, in den
Rücken fallen. Man sieht ti. ihnen an und schüttelt den Kopf.

Wer rüttelt die Lauen auf und predigt ihnen ein Kapitel
„Solidarstät?"

Zuut Berkehrsstreik.

Zum Streik Ser Hoch- und Slrageubahuer

wirb uns geschrieben: einigen hiesigen Tageszeitungen

wurde vor einigen Tagen mitgeteilt, daß die Eisenbahndirektion

Altona anläßlich deS Streiks der Hoch- und Straßenbahner eine

Vermehrung der Verkehrsmittel der Stadt- und Dorortsbahn

veranlaßt habe. Nach Rücksprache mit einem Vertreter der Eisen-

bahndirektion Altona erklärte uns dieser, daß seitens der Eisen-

bahndirektion überhaupt eine Vermehrung der Verkehrsmittel an-

läßlich des Streiks nicht erfolgt sei, auch nicht erfolgen
werde.

Die Staat-eisenbahner find auch nicht ge-

willt, irgendwie mehr Züge oder Wagen der

Borortsbahn zu befördern, alS* bor dem Streif

der Hoch» und Straßenbahner gefahren sind.

Die Möglichkeit liegt vor, daß in den nächsten Tagen der elektrische

Verkehr der Vorortsbahn ganz eingestellt oder sehr stark

eingeschränkt werden muß, weil durch Uebersüllung der Züge die

Wagen sämtlich reparaturbedürftig werden. Wenn dann d a S

Publikum allgemein auf jede Bahnbeförderung

verzichten muh, fällt auch diese- nur auf das Konto der

Tirektwn der Hochbahngesellfchast, die ihren Angestellten jede-

Entgegenkommen verweigert. Deutscher Eisenbahner-
verbgnd, Ortsgruppe Hamburg.

Wer verlrnert die Schokolade?

Zu unserm Artikel „WaS Sachverständige den Bürgerlichen
vorrechnen" wird uns von einem Kleinhändler geschrieben:

.Ich kaufte in den letzten Tagen des Juli von dem hiesigen
Vetereter der Schokoladenfabrik Berlin 5000 Stück Schokolade
je 100 Gramm zum Preise von 4,20 JC netto. Die Ware hätte
mir hier einschl. aller Unkosten etwa 4,30 M gekostet, so das; ich
mit 5 M an Verbraucher abgeben konnte. Am 11. August erhalte
ich Faktura und dann plötzlich am 16. August von dem hiesigen
Vertreter folgendes Schreiben:

P. P.I Herr Berlin . . . schreibt mir: Vom Inhalt Ihres
Geehrten vom 12. d. M. bezüglich der Preisschleuderei nahm ich

bewegung im Osten durch und über billiges Arbaiterblut hinweg
unterdrücken. Deutschland soll die Etappe der weitzgardist:schen
Angriffsfroiit auf Sowjetrußland bilden. Die russischen Prole-
tarier, Arbeiter und Bauern stehen im letzten Verzweislungs-
kampf. Niemals dürfen wir an Neutralrtät den-
ken! Seite an Seite haben sich die Revolutio-
näre aller Länder z u helfen a l s Pioniere der
Internationale. Durch Deutschland werden täglich Tau-
sende französische Offiziere nach Polen transportiert und sollen
dort zur Wiederanfrichtung ber nunmehr elend zusammen-
gebrochenen Front gegen die Hochflut ber proletarischen Arbeiter-
diktatur verwandt werden.

Genossen! Die Hände a u S der Tasche und zu-
gepackt; u n 5 helfen nicht Konferenzen irgend-
welcher Art, nur der Entschluß und die Bereit-
willigkeit, mit unseren russischen Genossen
gegen dessen Feinde z u kämpfen — lassen wirk-
lich revolutionäre Gesinnung erkennen. Oder
wollt Ihr die Totengräber Eurer Ideale sein?
Wenn nicht, bann beginnt z u handeln für das
Ziel der dritten Internationale! Tretet ein
in diesen uns ausgezwungenen notwendigen
Kamps! Wir wollen ganze Revolutionäre sein!

Nicht? wäre der Entente, besonders den französischen Mili-
taristen und Kriegstreibern erwünschter als eine offene
deutsche Unterstützung Sowjetrußlands. Denn damit würde
Deutschland das Aufmarschgebiet der feindlichen Armeen, die
Sowjetruhland niederringen wollen. Wer Deutschland nicht ganz
zugrunde richten will, der helfe mit, daß unsere Neutralität pein-
lichst gewahrt wird.

Äruppcnrat der Thealerbetriebc Grotz-Hamburzs.

Am Äiistchluß an eine frühere Voräffentlickirng sind mir heute
in der Lage, mitteilen zu können, daß die Vorträge Über das
DetriÄ>srätegcsetz nunmehr am 21. September dieses Jahres,
nachmittags pünktlich irrn 2 Uhr, im GewerkschaftShaiiS mit fol-
gendem Programm beginnen:

1. Wirtschaftliche Demokratie. Das MitbestiminungSrecht der
Arbeiter uni) Angestellten in den Betrieben.

2. Das SozialisterungSprobbmi. Innere und äußere Sozia-
lisierung. Die Sozialisierumg als ErziehungSstroblem und
als Enttvirklungsvovgamg.

3. Das Betriebsrätegefetz. Die Wahl ber Betriebsräte. Die
Sur iebsverfammlirng.

4. Rechte und Pflichten der Betriebsräte. Der geistige und
sittliche BetriecksfonÄk.

5. Das MitLestimmungsrecht bet Betriebsräte bei Anstellun-
gen und Entlassungen.

6. Neue Ausgaben und neue Anforderinigsn. Die Betriebs-
und Wirtschaftsdemokratie in bet Praxis.

Als Referent wurde Herr Franz Sauf lotter ge-
wonnen. Im Anschluß an bas jeweilige Referat findet eine freie
Aussprache statt. Zu den 'Borträgen haben nickt mir alle Be-
triebsrats-, sondern auch alle Angestellten- und Arberterratsmit-
glieber sowie deren sämtliche Ersätzmitglieber freien Zutritt, so-
fern sie sich in dem Besitz der vom hiesigen GewerckschaftSkartell
berani-gegebenen blauen Legitim ationskarten befinden. Für die
ErsatzmtdgL^lcker genügt eine Bescheinigung, die vom örtlichen Be-
triebsrat, auf den Namen des Inhabers lautend, ausgestellt sein
muß. Der Termin bes folgenden ^Vertrages wird in der Ber«
fanränlung festgelegt.

Wie ein spiel wütiges Publikum auSqeSeulel wird.

Der Großhamburgische Ausschuß zur Be-
kämpsung ber Schwindelfirmen warnt nachdrücklichst
vor dem m Hamburg weit verbreiteten Gelvlotterie-Anreilschein-
Schwindel. Es besassen sich mit dieser großen und aufs Ganze
gehenden Ausbeutung nicht nur ber Hamburger Bevölkerung,
sondern auch der der umiiogenden Provinzen, soweit bisher be-
kannt geworben, folgende Firmen: Dr. jur. Pincson & C o.,
Hamburg 36, MönckeckerMtr. 5; Firma E. Thomas, Ham-
burg 8, Neue Gröningeritr. 7; Firma C. H. Müller, Ham-
burg 1, Caledoniahmus. Letztere scheint die Oberleitung zu haben,
während die andern nur Sigenten oder Strohmänner sind. Diese
Firmen überschwemmen sämtlich die Provinzpresse mit riesigen
Reklamen und versenden außerdem marktschreierische und schwül-
stige Reklame- und Offertbriese, in denen sie den Leuten im
wahrsten Sinne bei Wortes goldene Berge versprechen und Ihnen
Anteilscheine an den Losen verschiedener Lotterien anbieten. So
Vertrieb die Firma Pincson Anteilscheine der großen Geldlotterie
zugunsten ber Kriegs- und ZivAgesangenen, Ziehung ant 20. bis
24. Aprih und jetzt vertreibt die Firma Thomas Anteilscheine
der Geldlotterie zum Besten bet vertriebenen Ausländsdeutschen,
Ziehung vom 24. bis 31. August. Ganz abgesehen davon, daß es
irberhairpt beüboten ist, Anteilscheine zu Lotterien zu verkaufen,
kommt c5 diesen Firmen nur darauf an, sich ihre Taschen mit
dem Gelde derjenigen, die nicht alle werden, zu füllen. Jeder
erhält z. B. von ber Firma Thomas ein Ossertschreibem mit drei
Anteilscheinen, die auf % lauten und von denen ber 30 JI
kostende die Kontrollnummer 83 trägt und zu % Anteil an 25
daneben abgedruckten Losen berechtigen soll. Der 60 Jt kostende
Schein trägt die Kontrollnummer 69 und gilt für 50 Lose Der
120 JC kostende Schein trägt die Nummer 55 und gilt für 100
Lose, deren Nummern ebenfalls auf dem Schein abgedruckt sind.
Die Firma hat natürlich, um sich zu decken, die auf den drei
Anteilscheinen, abgedruckten Lose, 175 Stück, getauft, um sie jeder-
zeit bei einer Untersuchung vor legen zu können. Diese 175 Lose
kosten der Firma 1000 Jt. Die drei erwähnten Anteilscheine
mit den Kontrollnummern 86, 69 und 55 werden aber schlecht
geschätzt in 1000 Exemplaren Vertrieben. Die drei Anteilscheine
kosten zusammen 210 M, werden aber durch die menschensreund-
liche Firma dem Käufer, den man mit aller Gewalt beglücken will,
für 160 Jt überlassen, macht in Summa für die Firma eine
Einnahme von 160 000 Jt (schlecht geschätzt). Zieht man noch die
Kosten für Drucksachen, Reklame und Porto ab, so bleibt der
Firma ein anständiger Barverdien st von 100 000 Jt.
Das Risiko für die Firma ist sehr gering Warum sollte gerade
von ber. 175 ihr gehörigen Losen Bei einer Gesamtzahl von
600 000 ausgsgetbensn Losen eins mit. einem großen Gewinn
gezogen werden? Die Firma rechnet damit, daß ihre Lose nicht
berauSfommen, wenn aber mal, wie die Firma natürlich nicht
hosftt ein Los mit einem großen oder sogar mit dein größten
Gewinn gezogen wird, so ist die Firma überhaupt gar nicht
imstande, die bann fälligen Beträge auSzuzahlen. Selbst wenn
nur ein Gewinn von 50 000 Jt auf eins bet Lose fällt, so müßte
die Firma ein fünftel Anteil, also 10 000 Jt tausendmal anS-
zählen, da sie sicher 1000 von diesen Anteilscheinen Vertrieben
hat, tooflu sie sicher außerstande sein dürfte. Da aber eben, wie
gesagt, die Gewinnchance für die Spieler und die Verlustchance
für die Firma sehr Flein ist, so wird natürlidb von den Losen
keines gezogen. Die Käufer find auf die gänzlich wertlosen
Anteilscheine ihr gutes Geld losgeworden und die Firma hat

$ut unsere plattöeutfihe Muttersprache!

Zu Paul WriedeS 50. Geburtstage.

Es gibt eine kräftige „neuplättdeuksche Bewegung . Darunter
verstehen wir alle Bestrebungen den Rückgang unserer platt»
deutschen Muttersprache aufzuhalten, ihr die gebührende Wert-
schätzung zurückzuyewinnen, wieder Liebe zu ihr im Herzen un-
serer niederdeutschen Bevölkerung zu erwecken.

Eine Sprache lebt, solange sie gesprochen wird, solange
Dichter in ihr singen und sagen. Um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts schien die plattdeutsche Sprache gänzlichem Unter-
gänge geweiht. Jahrhundertelang hatte kein Dichter in ihr ge-
schaffen. Sie, die zur Hansezeit Herrscherin im gesamten Flach-
landgebiet bet Nock- und Ostsee gewesem war, sie fühte nur
noch ein verachtetes Aischenputteldasein, sie galt als Platt im
Sinne von roh, gemein. Ta kam Klaus Groth, und leuchtend
erstand sie in seinem „Quickborn" itt alter Schönheit zu neuem
Leben. Und nach Groth begann em nimmer versagend« Quellen
der neuen plattdeutschen Dichdur.g. Groth, Reuter, Brinckman,
Fehrsp Stavenhagen — um dieses Fünfgestivn recht sich ein
Mchen-der Kranz von Ramen, bei sich immer neu verjüngt, zu
dessen jüngsten Mitten der Lyriker Hermann Elaudiuä, der
Dramatiker Hermamt Boßdorf, das Bruderpaar Gotch Fock und
Rudolf .Winau gehören, um nur ein paar Hamburger zu nennen.
Die Mttdeuffche Bokkspoesie feiert in Sammlungen, rote Paitt
DtiedsS Hamburger Kinderreirnen imb vor allem in Wessers
prächtigen Volksmärchensammlungen ihrs Auferstehung. So hebt
das Plattdeuffche wieder im Liede seiner Dichter.

Auch in Mund und Herzen des niederdeutschen Volkes? Die
rückläufige Bewegung in der Wertschätzung des Plattdeutschen
aufzuhalten, sie zum Stillstand zu bringen und dann zur Vor-
wärtsbewegung wandeln, das war fein leichtes Stück. Heute
sind wir so weit, daß wir, trüben SBarnern zum Trotz, an ein
Vorwärts glauben dürfen. Geht es langsam, sehr langsam, was
schadet's! Besser ist'», geduldig von der Wurzel her erstehen zu
lassen, als künstlich eine prangende TreibhauSblüte zu ziehen.

Um ober dies« SBetoemeng zu erzeugen, mutzten den Dichtern
Setser zur »eite treten., Vermittler, Mahnet, äufrüttler. Men-
schen, die mit tiefem Schmerz erkannten, welche Werte unserem
deutschen Volkstum mit bet plattdeutschen Sprache verloren gehen
wurden, griffen zielbewußt, in selbstloser, 'opferwilliger Hingabe,
mit liebender Treue und nimmermüder Zähigkeit die Arbeit an.
Hamburg wurde der Mittelpunkt dieser Bestrebungen.

E« ,st im Rahmen eines kleinen Auffayes nicht möglich, aller
derer zu gedenken, die sich Verdienste um diese Arbeit erworben

Kunst, Mssensihaft und Leben.

Bortrupp Hamburg. Am Sonntag, 22. August, nachmittags
2 Uhr, wird Hrrr Gustav Wehrt am Atfferredder in Wohldort einen
Vortrag über das Thema: „Was bat Richard Wagner den Lebens-
reformern zu sagen?" hatten. Treffpunkt 71- Uhr Bahnhof Ohlsdorf
oder 9 Uhr Bahnhof Poppenbültel. Gäste willkommen.

Bam Hamburger Stadttheater wird in den Fachzeitschriften
anläßlich der Neugesiallnng der Verwaltung die Stellung eines Ver-
waltungsdirektors neu ausgeschrieben: dieser Poften ist neben
dem künstlerischen Leiter, Dr. H. L o e w e n f e l d, zu besetzen.

Ans der Theaterivelt. Hamburger DolkSoper. Die
GastspielSsolge Eduard Lichtenstcin hat eine Abänderung erfahren.
Sonnabend gelangt anstatt „Tie schöne Helena" „Fra Diavolo" zur
Zweitonssührung. Am Montag findet die Erstausführung der Operette
„Ihre Hoheit die Tänzerin" statt. — Im Car!-Schultze>
Theater erlebt die Operette „Ter letzte Walzer", die in Berlin
einen ungeheuren Erfolg davontrug und bt» jetzt annähernd SOOmal
in Szene ging am kommenden Sonnabend ihre hiesige Eistauisührnng.
Das leitbud) stammt von den beiven routiniericn Librettisten Julius
Brammer und Allred Grünwald, die Riusik von Oskar Strauß.

.Die Fra« im Tal", das jüngst von un« besprochene Werk
h. Fr. Blunk«, ist im Verlage von Konrad Hanf erschienen, mit
wir nachträglich seststellen möchten.

Die Allegorie. Ein Antiguitätenhändler besitzt fünf Statuetten
— nackte Frauen —, die er nicht los werden kann.

Er denkt sich: ES kehlt mir für hie Figuren sicher nur der richtige
Titel, baun würde ich sie verkaufen können.

haben. D« 50. Geburtstag (20. August) eines von ihnen» Paul
W r i e d e s , gibt aber willkommenen Anlaß, auf Wert und Be-
deutung dieser Bewegung hinzuweisen. Das liegt auch in seinem
Sinne, der sich stet- als Diener hinter die Sache stellt. Sein
Name verbirgt sich hinter dem Namen „Quickborn", jener „Ver-
einigung von Freunden der niederdeutschen Sprache und
Literatur in Hamburg", deren Tätigkeit und Arbeitsweise vor-
bildlich geworden ist für viele plattdeutsche Vereinigungen, deren
ernstes Streben die plattdeutschen Amüsiervereine an die Wand
gedrückt hat. Rastlos hat sie in praktischer Arbeit ins Leben zu
wirken gewußt, hat die Wissenschaft gewonnen und unterstützt
sie in der Erforschung der plattdeutschen Sprache, ist der platt-
deutschen Dichtung, der alten und jungen, Vermittler und Werber
gewesen. Anerkennung und Erfolg sind nicht auSgeblieüen, und
der Hamburger Staat unterstützt ihre Arbeit.

Seele und Herz aber dieser 1904 gegründeten Vereinigung
ist fast von Anfang an Paul Wriede gewesen. Das bars gesagt
werden, ohne irgendeinen der übrigen Mitarbeiter zu kranken.
Mit immer neuen Plänen und Anregungen ist er gekommen, hat
sie durchgesetzt, hat meistens gewonnen, wo er gewagt. So wuchs
ber „Quickborn", befruchtend auf die Arbeit ander er in dieser
-Lache wirkend, gemeinsam auch mit denen, die andere, eigene
Wege gingen, und so.wuchs die plattdeutsche Bewegung, Leben,
BorwärtSschreiten erzeugend. j

Und wie ist bat Ergebnis dieser Bewegung heute? Nun, «S
bars sich sehen lassen. Die Wissenschaft beschäftigt fich ernsthaft
mit der Erforschung des Plattdeutschen. Die Kirche versucht aufs
neue, mit feiner Hilfe verlorenen Anschluß wieder zu gewinnen.
Platckeuksch« Bücher werden in bisher nicht gelauntem Umfangt
gekauft, waS natürlich wieder auf die Schaffenslust wnb
Schaffenskraft unserer Dichter zurückwirkt. Die „Niederbeutsche
Bühne" setzt sich gegen Widerstande durch. Die Schule, die im
Dienste überwundener Anschauungen an der plattdeutschen
Sprache schwer gesündigt hat, ist über anfangs bloße Duldung
zu liebevoller Pflege übergegangen. Ein entsprechender Erlaß
de» Kultusministers Harnisch bedeutet hoffentlich stärkste För-
derung. Und von d»r Schule her wird auch da» Hau» wieder
zu anderer Stellung gegenüber dem Plattdeutschen kommen. Die
Eltern werden erkennen, bah ihre Kinder nicht dadurch „vor
nehmet" wecken, daß sie ihnen da» Plattdeutschsprechen »erbitten,
sondern baß fit iunerliich reicher werden, toenn sie in zwei Mutter-
sprachen sprechen und denken: im Hochdeutschen und im Platt-
deutschen! Denn in ber plattdeutschen Sprache lernt da- Kind
sein niederdeutsches Volkstumi empfinden und lieben, dos sich
ihm in ber Sprache am unmittelbarsten ausdruckt. Gerade der
Grvßstabtmensch, ber Arbeiter, ber Herm» und heimatlose De-

wohn er bar Mietkaserne, sollte feinem Kinde diesen Weg zu
seinem VolVSdum nicht verschütten. Tie engere Heimat ist und
bleibt doch, wie Reichspräsident Ebert bei seiner Vereidigung
sagte, bte Quelle unserer Kraft.

Das ist etwa die Summe des bisher Erreichtem. Nicht im
Sinne eines Mbsckluffes, sondern als Ansporn, damit das Wachs-
tum und Werden, die Bewegung nicht aufhöre! Es ist trotz
allem erst ein Anfang! Ein Ziel wollen wir nicht stecken, denn
wir wollen nicht sie Bert Bleiben, Wenn aber in der Geschichte
der plattdeutschen Sprache und Literatur von ber neuplattdeut-
fchen Bewegung zu Anfang bes 20. Jahrhunderts gesprochen
wird, so muß ccks einer ihrer Besten Paul Wriede genannt leer»
den. Möge ihm Kraft zu unbetrrter Weiterarbeit gegeben sein,
und dazu die Fveude bei Erfölge». Georg Clasen.

ihren Hauptzweck erreicht, nämlich für sich selbst et ne l«jr an-
ständige Einnahme erzielt.

Wir haben in Vorstehendem das Stiftern der Dache flat-
gelegt und warnen nackdrückvichst davor, diese Anteilscheine zu
kaufen, auch wenn sie von aitbern als den btxeiW erwähnten
Firmen angeboten wecken sollten.

Der Dtftrikt Barmbeck hat am Sonntag, 20. Lugu st, int
„Forsthof" sein diesjährige» Sominerfest. Der eventuelle Ueber»
schuß soll zum Besten deS Ausschusses zur Fäckerung der Jugend-
spi-Ie verwandt werden. Das Fest beginnt mit einem Festzug.
der um VA Uhr vorn Marktplatz abmarschiert. Nach Ankunft
im „Forsthöf" sinken dort Kegeln, Preisschietzen, Fruchttouibola,
Kinderbciustigungen und Jugendfpieilie statt. Mitwirkende sind:
Dollschor Barrnbeck, Gemischter Chor und Kiinderchor, Mufikklub
Frohsinn, bet Ausschuß gut Förderung der Jugendspiele und de«
Jugendbunö, Distrikt Barmbeck. Karten zu 1 Jt für Erwachsene
und zu 20 für Kinder sind beim Genossen R. Star, Poppen»
hustnstvaße, und bei sämtlichen Bezirksführern zu haben. Ge-
nossinnen und Genossen, sorgt durch Massenbesuch für gutes Ge-
lingen des Festes. Der F c st a u s s ch u ß.

Frist für die Abgabe der Steuererklärungen für daS
Reichsnotopfer und die Besitzsteuer. Wir machen unsere Leser
auf die im Anzeigenteil enthaltene Bckannimachung deS LandeSfinanz-
amIS aufmerksam, wonach die Frist für die Abgabe der Stenererklä-
rungen für das RnchSnolopfer und die Bcsitzsteucr bis zum 30. Sept,

dieses Jahres verlängert ist.

Zur Fettvcrsorguug. Da» KrjegSversorgungSamt teilt nnS
mit, daß in ber kommenden Woche 50 g AuSlandSmargarine und, nur
soweit der Vorrat reicht, 100 g Schweineschmalz und 100 g
Bratfchmalz verteilt werden.

Zum Gesundheitszustand in Hamburg. Be- 281 820 Mit-
gliedern gegen 282 690 in der Vorwoche betrug die Gesamtzahl der
Krankmeldungen nach Uebersicht der Allgemeinen Ortskranken-
kasse in der Woche vom 9. bis 14. August, 10 885 (10 709), davon
Mitglieder 7968 (7886), Angehörige von Mitgliedern 2917 (2823).
Mit Arbeitsunfähigkeit verbundene Krankheitsfälle wurden 3029
(3071) gemeldet. Gesamtzahl der Arbeitsunfähigen, ausschließ-

lich der Wöchnerinnen, 12 959 (12 788) gleich 4,6 (4,5) vom Hun-
dert deS Mitgliederbestandes. Auf je 100 märmliche Mitglieder
entfallen 3,1 (3), auf je 100 weibliche 6,7 (6,7) arbeitsunfähige
Kranke.

Der Wochenbericht deS Medizinalamts weist 201 (206) Todes-
fälle auf, davon 20 (23) an Tuberkulose. GeburtSiällo timt 2"bend-
geborenen gelangten in der vorhergehenden Woche 355 (363) zur
Anmeldung.

Kleintierzucht. Durch die Presse ging kürzlich die Nachricht
daß der Preußischen Loudcsverfammlung demnächst ein Gesetzentwurf
zugehcn würde, der die AuSdreitimg und Förderung der Kleintierzucht
zum Ziele habe. Hierzu wird unS vom Landwirtfcha'tsministerium
mitgeteilt, daß dort lediglich der inzwischen der Landesversammlung
vorgelegte Gesetzentwurf, betreffend die Regelung der Ziegenbock-

haltnng^ ausgearbeitet sei. Die Ausdehnung dieses Gesetzes ans di«
weiteren Kleintierzuchfgebiete ist zurzeit nicht beabsicktigt. Ebensowenig
kommt die in der betreffenden Zeitungsnotiz hiermit in Verbindung
gebrachte Anstellung von Zuchtwarten in Frage.

Neber die Ausstellung der zur Erlangung des ArmenrechtS
im Zivilprozeß erforderlichen Zeugnisse durch die VerwaUuiigS-
behörden hat der preußisch Minister für Volkswohlfährt neuer»
dings einen bemerkenswerten Erlaß herausgegeben. Vor. Bewilli-
gung des ArmenrechtS durch das Gericht hat bekanntlich die

obrigkeitliche Behörde ein Armutszeugnis auszustellen, das nach
erschöpfender Aufklärung Angaben über die gesamten Ein-
kommens-, Vermögens- und Lebcnsverhältnisse der Armenpartei
enthalten soll. Es ist gleichwohl vorgekommen, daß mit dem
Armutszeugnis versehene Personen den Prozeß auf eigene
Kosten unter Annahme eines Anwalts geführt haben, wenn ihnen
wegen der Aussichtslosigkeit ihrer Sache üg-3 Armenrecht ver-
weigert worden war. Daraus folgt, daß d'C obrigkeitliche Be-
hörde mitunter bet der Ausstellung des Zeugnisses nicht mit der
erforderlichen Vorsicht verfahren ist. 'Jiun Baben allerdings die
Gerichte die in dem ?lrmulSzeugniS nicdergclegte Auffassung
der obrigkeitlichen Behörde nicht für schlechthin maßgebend zu
erachten, sondern in richtiger Auslegung des § 114 der Zivil-
prozeßordnung die Bedürftigkeit des Äntragüellecs selbständig zu
prüfen und gegebenenfalls weitere Ermittlungen ungufteHen;
eventuell haben sie auch zu prüfen, ob und bis zu loelcher Höhe
der Armenpartei etwa die teilweise Tragung der Prozeß-
kosten gugemutci wecken sann. Um ihnen nun diese Prüfung
zu ermögliche» und zu erleichtern, sollen die oBrigkeitlichen Be-
hörden vor Ausstellung des Zeugnisses, wenn sie über den Wert
des Streitgegenstandes — bei Werten bis einschließlich 1200 Jt
pflegt der Armenpartei nur ausnahmsweise ein Rechtsanwalt
beigeordnet gu werden — und über die Gebühren der höheren
Wertllassen erhebliche Zweifel haben, von bereit Beseitigung bte
Verwaltungsbehörde die Erteilung des ArmutsgengniffeS abhän-
gig machen muß, über die Höhe der Gebühren von der GcrichtS-
schreiberet eines Amts- ober Landgerichts eine Auskunft einholen
und diese ihrer Entscheiduna gugrunbe legen. Der Justizminister
hat im Anschluß baran bestimmt, bah derartige Anfragen von
dem Gerichtsfchreiber dcS befragten Gerichts sachgemäß zu be-
antworten sind, soweit erforderlich hat der GerichtSsÄrestier zu
diesem Zwecke die Ansicht deS Richters über den Wert des Streit-
gegenstandes einzuholen. Es steht zu hoffen, daß auf diesem
Wege die Gewährung deS Arntenreckts auf das durch die Be-
dürftigkeit der Parteien wirllick gebotene Motz zurückgeführt
wird, womit einer häufig begründeten Klage des durch daS
Armenrecht mitunter schwer belasteten Anwaltsstandes abge»
holfcn würde.

Vermißt wird feit dem 18. August, morsens, die Ehefrau Elsa Hagen
mit ihren beiden Söhnen Herbert und Rolf Hagen, Sie hoben gegen
5 Uhr morgens ihre in der Lcvelavnne'stroßc belegene Wohnung ver-
lassen, um mit ber Eisenbahn nach Duchholz W fahren und von dort
eine Heibotour bis Schneverdingen zu machen, von der sie gestern abend
nach "hier zurückkehren wollten. Sie find aber nicht zurückgekchrt und
haben auch biß heute mittag nichts von sich hören lassen. Vermutet
wird, daß ihnen ein Unglück zugeftohen ist oder daß sic einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen sind. Beschreibung der Frau Sagen: Efwo
1,70 Meter, rotblondes Haar, graue Augen, links oben fehlt ein Eckzahn,
lila Kleid mit weißem Kragen und weißen Aermelousichlägen. bet-
ßefarbenc? Jackett, schwarze Schnürschuhe Herbert und Roll waren
gleichmäßig bekleidet, trugen bunfelßiau gestreifte Hosen, dunlellnaune
Jacketts, hellblniu' Sporthemden, beide ohne Strümpfe, beide führen
dunkelgrüne Rucksäcke mit sich. Herbert trägt blaue und Rolf rote
Schülermutze.

Der Jüngling mit den Puppen. Beim Versuch, einen Posten große
Anklcidepiiuocn an den Mann zu bringen, wurde Ecke Holzbrücke und
Cathorinenstraßc ein löjähriger Kaiifmannslehrling Sl. oon einem
Poli^ibeamien au geholt««, Ter junge Mann hatte 12 B ertön? mit
großen Puppen im Besitz, die et das Stuck mit 50.// losschtagen wollte.
Et gab an, die Puppen von einem Altersgenossen ‘laus G., brr weitere
Puppen besitzt, zum Berkaus erhalten zu haben. Tie Puppen wurden
beschlagnahmt. Ter unbekannte Eigentümer dieser offenbar gestohlenen
seltenen Ware wird ersucht, sich im Stadthaus, Zimmer 139, zu melden.

Unausgeklärter Vergistungssall. Bewußtlos ausgefunden winde in
einem Wartehäuschen bet Straßenbahn beim Neuen Pserdemorkt bet

Als bet nächste Käufer in seinen Loden Tommi, weist er auf die
Figuren hin: „Tic fünf Sinne"

Dem Liebhaber gefällt unglücklicherweise nur eine der Figuren, so
daß vier übrig bleiben.

Der nächste Käufer kommt: „Die vier Jahreszeiten", faat der
Händler.

Wieder wird eine verkauft.
„Die drei Grazien".
Nun bleiben ihm noch zwei.
„Tag und Nacht".

Schließlich hat et nur noch eine: .Einsamkeit".
(„Aus Kunst und Künstler".)

Süchsr unS Schriften.

Bergedorf und die Bierlande. SonderauSga'>e von „‘Riebet-
sachstn". Niederdeutsche Zeil schritt für Bolkllum und Hcimaischutz.

Ter Wert dieses Sonderhefte« der Zeitschrift „Niedersachsen", die
so iapikt den Kampf für di« Erhattung des nicderdentichen Vol'sluniS
führt, liegt vor allen, in den vorzüglichen Bilderbeigaben, Photo-
graphien und Holzschnitten und Zeichnungen Hau« Försters, d«S »Kaier»
der Äierlande. Tet liierarlfch« Inhalt ist in seinem ersten Teil, der
Bergedorf behandelt, ohne großen Wert. Besonders fällt ein Aufsatz
über „Bergedorfs Literaturgeschichte" ganz au« dem Rahmen der
Aufgabe, die sich die Zeitschrift gestellt hol. Der zweite Teil, der die
Vierland« und Geesthacht behandelt, stellt sich aber der bildlichen Aus-
schmückung des Heftes würdig an di« Seile. HanS Förster plaudert
über Volkskunst in den Vierlanden. Pastor F. Holtz erzählt von
Sitte und Brauch der Bewohner. Polkelmidlich Werivolirö bringt
auch ein Aussatz über dte Vieriänder Kirchen. Die Arbeit der Vier-
länder, Obst-, ifiemüie- und Blno,euzucht, würdigt »Prof. Brick in
einer durch Zahlenangaben besoiiders iverivolleii Unlerfuchuiig. Alle-
in allem ein Heft, in dem daS tonte das Wertlosere bei weitem übec»
wiegt und jedem, der Rergcdorf und die Viertande liebgewonnen hat.

Viel »Neue« und Schöne« erzählt. W. Sch.

Tie Weltdühn«, der Schaubühne XVI. Jahr, Wochenschrift für
Politik. Kunst, Wirtschaft, herausaeaeben von Siegfried Jacobsohn,
enthält in der Nummer 31; Europa» Selbstmock, von Heinrich
Strödel. Polens militärischer Zusammnbruck. von Lukas. Krupp,
bar, Han« Ganz. Drammierte Beamte, von ,Ignaz Wrobel. Max
Klinger, von I. Meier-Graefe. Auf dem Ducke sitzt ein Greis,
von Walter Mehring. Rundschau, von Hülsen und Walser.
Ilntwoeten.

Die „Wettbübne" erscheint wöckeutUck und kostet; ISO Jt die
Nummer, 20 Jt vierteljährlich. Probenummern kostenfrei durch
alle Buckborrdluugen und 'ScHfanfialten sowie durch den Verlag
der Weltbühne, Charlottenburg, Dernbrrrgstrafie 25.



Cbetleuirant n. T. H., bet in ber Hallerstt^tze wohnt unb iwt Atbeit?-
uiiit onflefteDt ist. Man brachte ben BewutzUolen ins Hafenlrantenhou».
Dott ttetltcn bic Aerzte fest, bah eine schwere Neronatverüiftung iwt»
liegt. Aus Welche Weise bic Vergiftung erfolgte, liefe sich noch nicht
fefttteden.

Wer ist bet lotet Dor einer Wi> tschast in bet Dietotiostrafee brach
nm Donnerstag ein unbekannter Mann plötzlich schwer ertrontt zu
fntnincn. Man trug ben Ertränkten zunächst in bie Gaststube unb liefe
ihn bann ins! flrantenrnnS $t. Georg schassen. Dort ist bet Mann,
ohne bo6 ltzewutztsein wiebererlangt zu haben, gestorben Der Unbe-
kannte ist etwa 45 Jahre alt, l,K8 Meter grofe, hat graumeliertes Haar
unb gleichen Schnurrbart. Er war mit grauer Arbeitejocke unb Hole,
schwarzer Weste, braunen Strümpfen, schwarzen Schnürstiesetn, Weitz
blaukartiertem Hemb unb blauer Mütze bekleibet. Ta er einen Tack
mit Altpapier mit sich Ijcrumttug, scheint es sich um einen Altpapier-
sammler zu hanbeln.

Hafen und Schiffahrt.

Die Deutsch. Australische DampsschiffahrtS. Gesellschaft,
die vor einiger Zeil mit Charler-Lampfetn die Fahrten nach Nieder»
ländisch-Inbien eröffnet hat, wirb baldigst mit eigenen Schiffen diese
Route befahren. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird e8 ber Dampfer
r 2B o r m 6 " sein, der von Hamburg die Reise nach den Häfen von
Holländisch - Niederindien antritt. Ter Dampser „WormS" liegt feit
geraumer Zeit im Hamburger Hafen auf. Er ist während de« Krieges
von den Nuffen gekapert worden. Da die Kaperung jedoch in
neutraler Zone erfolgte, mußten die Nuffen das Schiff wieder heraur»
geben. In total verwahrlostem Zustande ist eS dann auch hier
wieder eingebradjt worden. Zur Ablieferung an die Entente kam
der Dampfer aber nicht, da Hiatt ihn nicht haben wollte. Nunmehr
wird er wieder instand gesetzt. Diesem Schiffe wird dann der
Dampfer „Hamburg" folgen, der sich aus ber Flensburger
Schiffbauwerft im Bau befindet. Dieser Dampfer wird noch in diesem
Monat fertiggestellt. ES ist ein Schiff von etwa 9500 TonS. Hieraus
folgt bann der auf derselben Werst im Bau befindliche Dampser
„Harburg", der einen Raumgehalt von etwa 7500 TonS besitzen
soll. Auch wird davon geredet, daß noch ein Dampser „Altona"
in diese Fahrten eingestellt werden soll. Somit wäre die Deutsch-
Australische DampsschiffahrlS-Gesellschast die erste Hamburger Reederei,
die mit ihren eigenen Schiften die Ueberseefahrt aufnimmt.

Weiteres Sinken der Dchiffösrachtcn. Wir berichteten wieder-
holt, daß die englischen Reedereien in großen Schwulitäten sind, weil
die Frachten bedeutend zurückgegangen und infolgedessen die Frachtsätze
fallen. Die Frachtsätze, die im Februar auf 500 sh stauben, stehen
gegenwärtig auf 80 bis 75 sh. Ein derartiges Sinken der Frachtsätze
wacht auf die Schiffahrt einen ganz besonderen Eindruck. Deswegen
hat die Royal Mail Stearn Packet Co. in England ihre Fahrten nach
Westindien eingestellt, weil sie in letzter Zeit mit bedeutendem Verlust
gearbeitet hat. An ber Stillegung sollen auch die hohen Kohlenpreise

schuld sein, wie von England mitgeteilt wird.

Meuternde Neger. Auf dem hier eingetroffenen holländischen
Dampser „Jan van Nassau" haben sich acht Neger und zwei Chilenen
gegen die SchiffSleitiino aufgesetzt unb gemeutert. Hier im Haien an-
gekommen, sind aur Antrag des holländischen Konsuls die Meuterer
durch die Hasciipolizei in Hast gebracht worden. Da eS englische
Untertanen sind, werden sie mit einem englischen Dampfer nach einem
englischen Haien gebracht und dort abgeurteilt.

Deutsche Seeleute nach hier zurück. Mit dem mglischeu
Dampfer „Meryledone" sind hier 31 deutsche Seeleute eingetroffen,
die deutsche Schiffe an England zur Ablieferung brachten. Außerdem
sind mit dem Dampfer 103 Rückwanderer nach hier gekommen.

Verunglückt. Auf einem im Hafen liegenden Leichter fiel der
Matroie Martin W i 11 g e etwa 2 Nieter tief iu den Naum. Der
Verunglückte hat Verletznngcn an den Beinen erlitten. Er ist in
ärztlicher Behandlung an Bord seines Schiffes geblieben.

Mona and Umgegend.

Achtung k 8. Distrikt. (I. bis S. Bezirk, Ottensen.) Auf die

heute, Freitag, abends 7^Uhr, bei Ellermann, BiSmarck-

straße 3, stattfiiibende Distrikts-Versammlung wird noch

einmal besoiiderS aufmerksaui gemacht. Bei der Wichtigkeit der Tages-

ordnung, Vortrag des Genoffen Brauer unb Neueinteilung der

Bezirke, ist das Erscheinen aller Mitglieder dringettb erforderlich.

10. Bezirk, Citcufcn. Ani Sonntag, 22. August, findet ein
Ausflug nach der Lahlbeckschlncht statt. Abmarsch morgens 8,26 llhr
ab Altona, Hauptbahnhof, nach Bergeborf. Gäste willkommen.

Neue Bcrorduuugeu. Tas Lebensmittelamt macht in einer
Bekanntmachung auf die nachstehenden, im Nachrichtenblatt Nr. 218
veröffentlichten Verordnungen aufmerksam: 1. AnzZgepflichl der Er-

werber von (Betreibe (Brotgetreide, Gerste und Hafer); 2. Verkehr
mit AuSlanbSgctreibe und Mehl; 3. Lerdrauchsvorschriften für Selbst-
versorger; 4. Mehlvoischrifteii für Mühlen und sonstige Betriebe, die
gewerbsmäßig Brotgetreide, Gerste und Hafer für Selbstversorger
verarbeiten; 5. Verkauf von Getreide (Brotgetreide, Gerste und Hafer);
6. Regelung des Brot- unb Mehlverkehrs.

Die Erwerbslosigkeit in Altona. In ber Woche vom 9. bis
14. August har sich bic Zahl ber untcrstütztvn Vollerwerbslosen
um 10 auf 4491 vermindert gegenüber der Vorwoche. Davon
waren 3838 (Vorwoche 3787) Männer. 653 (723) Frauen. Im
Nachweis wurden 4520 männliche unb 864 weibliche Arbeit-
suchende gezählt. An Erwevbslosenwiiteritützung wurden in bet
Berichtswochc 240 819 <X, seit Beginn der Erwcrbsloseufürsorge
28 816 669 ausgezohlt.

Herr Zeusen Hal sich noch nicht beruhigt. Er schreibt uns, daß
er unsere unwahren Behauptungen zurückweise, wonach er noch nach
der Revolution christlicher Männer- und Iüiigliiigsvereiiller geweseit
sei. Er sei am 13. Juni 1918 auS ber^Kirche'ausgetreten.

Schutz der trigonometrischen Marksteine. Es wird darauf auf.
merksam gemacht, daß jebe Versetzung, Beschädimlng ober Zer-
störu'wg ber von ber Preußischen Lcrirdosalufnahnre errichteten
trigonomerrischen Martsteüre nach § 304 d. R.-St.-G.-B. mit
Geldstrafe bis zu 900 M oder Gefängnis bis zu zwei Fahren
bestraft wird. _

Für den ^Stadtbezirk Altona kommen folgende Marksteine in
Betracht:

1. der Stein auf dem westlich be* Hogculfeldwsges belegenen
AusslchtSpurchtc; 2. der Stein in ber nöMichsteir Ecke des Grund-
stücks der HMNburg-Altonaer Hartstein- und Vlörtelwerke, zirka
1 m von der Westseite pes EisenbahnparallelwejZes entfern;
3. der «Stein auf dem früher Grothfchen Grundstück am $cr-
bindimigsfuhwsg zwischen Bülowstratze und Roonftratzc zirka 20 m
nördlich der Bülowstraße.

Die betreffenden Steine sind aus Granit gefertigt, viereckig
bchausn und tragen auf der glatten Stirnfläche ein ein-
gemeißeltoS Kreuz.

Warnung vor einem Schwindler. Aus Abnehmerkrei'cn ist ber
Verwaltung bei Eos- unb Walierwerke mitgeteilt worden, dafe in ben
letzten Taarn ein mit einer Dienstmütze versehener Mann den Versuch
gemacht bat, unter dem Vorgeven, er fei von der Verwaltung der Eas-
unb Wasserwerke dazu beauftragt, bic Lleirohrverbindung von bent
Gasmesser zu entfernen, die durch neue ersetzt werden würden. Die
Angaben des Unbclannteii beruhen auf Tchwiubel, lebiglich daraus be-
rechnet, die Gasavnehmer zu tauschen und zur Hergabe der wertvollen
Bleirohre zu veranl affen. Die Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
macht wiederholt daraus aufinetlfam, dafe alle Angestellten der Werke
außer der Dienstmütze im Besitze eines Ausweises sind, den sie ledcm
Abnehmer auf Verlangen vorzuzeigen haben. Um sich vor Schaden zu
bewahren, versäume man nie, sich von den Angestellten der Werke den
Ausweis vorzeigen zu losten.

Zahlreiche Fahrraddiebstöhle wurden gestern ausgeführt. Ans einem
ßcuijflur an ter Flottbecker Chaussee wurde ein Fahrrad, Marke ,Lagd-
tab", neu, schwarze Felgen, mit Frcilous, im Werte von 1800.4. ent-
wendet. — Ein im Eingang de? Hotels .Kaiierhof" untergestelltes
Fahrrad, Marke „Adler" Nr. 499 240, das einen Wert von 1500.4t hat,
wurde gestohlen. Für die Wiedererlangung hat der Geschädigte eine
Belohnung tum 200 Ji w,«gesetzt. — Aus dem Restaurant Teufels-
brüttc wurden zwei Fahrräder, Vlorkc „Adler", gestohlen, die zwei Gäste
einen Augenblick im Garten hingestellt hatten. Tie beiden Täter sind
mit ben Rödern in Richtung Altona fortgefahren. Für die Wieder-
herbeifchaffung ist eine Belohnung von je 100 JI ausgefetzt worden.

Bermibt wird feit Sonntag das 15jährige Dienstmädchen Emma
Albers au5 der Zägerstrafee 18. Sie hat an dem fraglichen Tage mit
einer Freundin den Luna-Park besucht und ist, wie die Freundin angibt,
mit einem Mann von dort weggegangen. Da» Mädchen trägt ein
blaues Kleid mit weifeen Punkten, iveifee Schuhe unb weifeen Strohhut.

kvanösbeck und Umgegend.

Gozialdkmokratifchcr Verein WandSbeck.

Arn 19. August fand eine außerordentliche Mitgliederversammlung
statt, in ber Genosse Timmermann eingehend über die Stellung-
nahme zum Parteitag referierte, wobei er u. a. besonders auf dar
neue Parteiprogramm und bie Agrarfrage einging. AIs Kanbidatcn
für bie Delegienenwahl zum Parteitag würben die Genoffen Timmer-
mann und S ch a u m a n ii ausgestellt.

Eine deutsche Jrredentn in der Rordmark.

Eine neue Zeitschrift ist, wie wir im „WandÄbecker Boten"
(efen, im vergangenen Monat unter dem Titel: „Der Schleswig«
Holsteiner" seitens des Schleswig-Holsteinor-Bundes ins Leben
zcrufon. Zweck der Zeitschrift soll vor allen Dingen sein, di«
zerrissene Einheit des Landes unb des Stammes wieder herzu-
stellen. Wie man sich nun bie Erreichung biese« Zieles vor stellt,
barüber geben un» bie Ansichten, bk der Senter dieser Zeitschrift-
Lberlehrcr Christian Trankner-Schleswitz, äußerst, ein recht iirter.
e ff ante® Bild. Herr Dranlner schöpft nämlich au» dem Verlauf
dos Bundestages in Schleswig unb -dem Auftreten
61 i n n e8 ‘ in Spa die Hoffnung, daß unserer
engeren und to e i te reit Heimat «roch nicht der
Untergang droht, sondern für beide eine Zeit ber Wieder«
geturnt, der Otettunig aa$8 räbex. Not toomiLn wird.



Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg:
Ebbe: 8,4l>Uhr vm., 8,50 Utjr nm. Flut: 8,üb Uhr tun.. 4,18 Uhr nm.

Eintritt der Ebbe und Flut in kuxhaven:
Ebbe: 4,38 Uhr vm., 4.38 Uhr nm. Flut: 11,05 Uhr vm., 11,30 Uhr nm.

Schmuskonkurrent «m Friseurgewerb«. Zu dm Gewerben, di,
heuteai: meisten unter den schlechten wirtschaftlichen Derbaltnisken
au leiden haben, gehört unstreitig das Frlseurgewerbe. Hervorgerusen
durch die allgemeine Arbeitslosigkeit Erhöhung der BehienungSPrcise

.und vor allen Dingen dur-t> Anstauchen der sogenannten Schmutz-
konkurren, und Preisdriickerei, >lt ,n dem Beruf ein solcher schlechter
Zustand eingetreten, datz die meisten Inhaber von Frtseurgeschösten
knavv ihren Lebensunterhalt fristen und säst nicht mehr eiutenzsahig
find Wie jeder fortschrittlich und anständig denkende Arbeiter und
Angestellte einer Organisation angehört, so gehören auch wir Friseure
einer Organisation an, >nid diese ist die Hamburger Yr>,°>'rmnung.
Wie nun ebenfalls jedei rechtlich und anständig denkende Crgant-
sationSangeliörige die Beschlüsse seines Verbandes respektiert und doch-
hält so find auch die Friseure moralisch verpslichtet, da? innezuhalten,
was ihre Innung ^schlossen hat. Die Beschlüsse der Generalversamm-
lung am 13. April 1920 gingen nun dahin, die Preise für Rasteren
aus 1 Ji, für Haarschneiden aus 3 Ji festzusetzen. Diese Mindestpreise
wurden auch in dem zu damaliger Zeit abgeschlofieneu Tarifvertrag
mit dem Gehilsonverband fest gelegt, sie sind so niedrig bemessen, dah
man sie Unbedingt zum existieren gebraucht. Zur Begründung dieser
Mindestpreise erlaube ich mir zu bemerken, datz vor dem Kriege das
Rasieren 15 4, das Haarschneiden 40 j kostete. Die Preile gegen
damals sind also, im Durchschnitt, um das 7b>fache gestiegen. Im
Gegensatz dazu sind die Preise für Rasierieise um das övsache, Wanste
um tu:-' 2öfache und andere Bedarssartikel um da? 1-- bis losache
gestiegen. Die Löhne haben Srtiritt gehalten mit unserer Erhöhung.
Tast hiernach die Festsetzung unserer heutigen Mindestpreise eine Be-
rechtigung hat, wird mir niemand abstreiten wollen.

Wie so oft auch in andern Berufen versucht wird, durch Lohn-
drückerei und Unterbieten der Arbeitskraft dem rechtschaffenen und
ordentlichen Arbeitskollen und Genossen daS Brot zu nehmen, Jo

arttnbe tu liegen, die verschiedenen Gruppen einander anzunShern und
vor allem die niedrigen Gruppen besser,iisteNen. Der vorgelchlagen«
Weg inbcfieii ist meiner Ansicht nach durchaus abziilehneii. .lm
1 April d 3 ist erst die Be vldnngSordnung mit dem bOpruzentigen
TeuerungSzufchlag für alle Gruppen in «ruft getreten, bie Beamten
Naben die neue Besoldung eben erhalten, im Reich und in fast allen
Ländern — und das ist sehr entscheidend — bleibt der Teuerungs-
,Uschlag von 50 % noch in Kraft. In Hamburg sollen indessen die Be.
amten der Gruppen 9 bi? 12 einen wesentlichen Abbau ihrer Teuerungs-
zulage nach einem halben Jahre erwarten, lind das soll in einem
Augenblick geschehen, in dem die Arbeiter znm Teil neue Lohnwrde-
rnngen stellen und die Bezalstung des Steuerabzuges verlangen und
Preise wichtiger t'tahrungsmittel cMilch, Kartoffeln und wahrscheinlich
auch Brot, noch steigen werden. Dazu kommt, datz manche Beninten
dieser Gruppen stark verschuldet sind, da ihnen während des Kriege»
nur ganz unzureichende Teuerungszulagen gewährt sind. Mit Recht
wehren wir Sozialisten uns gegen einen Abbau der Löhne in diesem
Zeitpunkt. Es ist darum selbstverständlich, datz die beteiligten Beamten
der Ausführung dieses Be'chliisies den schärfsten Widerstand entgegen-
setzen werden. Es ist unbedingt zuzugeben, datz der Abstand der ein-
zelnen Besoldungsgruppen verringert werden mutz und die niederen
Gruppen wesentlich aufacbeffert werden müssen. Das mutz geschehen
durch eine Erhöhung des Grundgehalts dieser Gruppen. Sollte die
Bürgerschaft in Hinsicht auf die ReichSbesoldiingsorbniing dazu nicht
bereit sein, so mutz sie die Teuerungszulagen der unteren Gruppen
erhöhen, darf aber in keinem Fall einen Abbau der Teuerungszulagen
der oberen Gruppen jetzt vornehmen. Es ist darum auf das be-
stimmteste zu hoffen, datz die Bürgerschaft dem Vorschläge des AuS-
schnsieS feine Genehmigung versagen wird. Dr. Adam?.

tauchen auch im Friseurgewerbe in letzter Zeit nnctlri Schmutz,
konkurrenten auf, die versuchen, durch Unterbietung der Mlndestprei e
die Kundschaft an sich zu ziehen und so dem fchioer um feine t nftcnj
kämmenden Kollegen das Brot zu nehmen. Diese Art ^unutz-
kvnkurrenten sind natürlich nur dadurch lebensfähig, bafi bie reellen
Kollegen bei der Stange bleiben. Würden wir alle die Bedienungs-
Preise Herunterfetzen, baun wäre für leben Fri eur bie ErütenzmSglichkeit
ausgeschlossen. Datz in bei, meisten unter ben Preisen arbeitenden Ge-
schäften unsauber gearbeitet wird, auch infolge der niedrigen Preise
nicht die mebizinalbehördlichen Vorlchristen lnnegehalten werden können,
brauche ich wohl nicht zu erwähnen, sagen mochte ich aber, bah mir
auf meinen Kontrollgängen als Beauftragter der Innung .»nb. Ge-
werbepolizei immer und immer wieder auffallt, datz die piei.brueker-
geschäfte hauptsächlich von organisierten Arbeitern und Beamten aus-
gesucht werden. Was würden diese betreffenben Kunden sagen, wenn
meine durch die Schinutzkonkurrenz zugrunde gegangenen Kollegen
ihnen durch Unterbieten bc8 Lohnes in den Rucken fallen würden:
würden sie es sich gefallen lassen? Ich glaube ichwerlrch! Larum rrchte
ich nochmals die dringende Bitte an alle rechtlich und sozial denkenden
Arbeiter und sonstige Besucher der Friseurgeschäfte: Labt Euch nicht
bei her Schmutzkonkurrenz bedienen, sucht ordentliche, reelle und saubere
Geschäfte aus und seid eingedenk der Worte: »WaS du nicht willst,
bas man dir tu, das füg' auch keinem andern zu.

Paul Pankow, Friseur, Mesterkamp 46,
Mitglied der Partei, Bezirk 194.

Zum Bearntenbesoldungsgefetz. Die Beschlüffe de» AnSschiisieS der
Bürgerschaft sehen znm 1. Oktober b. I. statt des Teuerungszu chlages
von 50 % für alle Gruppen eine Staffelung des Teuerungszuschlages
vor. Während für die ersten 5 Gruppen ein höherer Teuernngsziifchlag
vorgesehen ist. wird er für die Gruppen 9 bis 12 um 5 bie 20 % ab.
gebaut. Diesem Beschluß scheint der durchaus richtige Gedanke zu-

öriefkaflen.

•VwdUhw*« k«« «tekehie* ist nm keim, »e* KW 1® W
unb nod)iK. von 6 diO H U6r

Telephonische Auskunft mir- nicht eeteüt.

Ein alter Echoleser, fl. W. Wir empfehlen Ihnen, sich an die zu«
ständige Bezirksstelle de? MieteeinigungSamts zu wenden.

F. P. Eine Hebammeniare gibt es in Hamburg nicht.
6. A. Wenden Sie sich umgehend an bie Behörde für Wohnung»«

pflege, Schopenstehl 24. . ._
A. B. 100. Ohne nähere Angaben können wir doch nicht totsten,

wie weit die Versorgung sich erstreckt.
v. 37. Nach unserer Auffassung ist die Weigerung unberechtigt.

Wir empfehlen, da? MieteeinigiingSamt anzurufen.
Emma 100. Falls das Mädchen Mitglied einer Krankenkasse ist,

wird ein Augenarzt der Kaffe den Fehler beseitigen. — Eine solch«
Heilanstalt ist uns nicht bekannt.

I. P. 89. Ihre Besorgnis ist unbegründet. Don den Zinsen
werden 10 ”/0 abgezogen. Wenn Sie an Zinsen 100 Ji zu fordern
haben, dann kommen 10 Ji in Abzug.

W. G. 61. Die Vereidigung deS Reichspräsidenten auf die Der«
saffung erfolgte am 21. August 1919 in Weimar.

W erktags:
Ab St Pauli Landgsbr.:

1. Nach Blankenese:
2*6, 3*5, 5'6.

2. Nach Finkenwärder:
615. 8, 11, 2, 3, 8, 6, 8, 10.

tahirg.tan«piel8
Vorletzte Woche.

Täglich abends 7j Uhr:

Kleine Sklavin.

Sonntag, 3| Uhr: Die
Büchse der Pandora.

Curio-Haus

Qastsp. der Hamburger
Kammerspiele.

Täglich abends Uhr:

Menagerie
4üebungen v. KnrtGoetz

HambuFg. Sladl-shealer
Sonnabend, 6 11,1. V. i.

Sonn.-Ab.: Carme«.
Sonntag 8AU.:l.Sonnt.»

V Cavalleria rnsti.
cana. Der Bajazzo.

Mont.,«iU.,l.V. i.Mon.»
Ab.: Hoffmannegtiä^lneg.

Dienstag, 6 U.. 1. Vorst, i.
D.»Ab.t Tannhäuser.

ÜiMlckWckM
Sonnabend.7Ilhr^ John

Gabriel Borkmann.
Sonntag, Uhr:

Frühlillg» Emachen.
Di0ntag,7U.:DieStütze«

der Gesellschaft.

Dien st ag, 7| 11 ^Juiz end.

SllliliiWtk ftlii-Oper
2 letzte Gastspieie

Ednari! Lichtenstein.

Sonnab., 7j, ^Somaier-
Abonn., violct. Fra
Diavolo.

Sonntag, Uhr:
Die Fledermaus.
Im 2. Akt: Caruso-
Parodie. Eduard
Lichtenstein.
12j Uhr dl. Preise):
Der Freischütz. —
411. (erm. Pr ): Gastsp.
Rudolph Dittmer.
5n« Vreimiderlh««».

Montag, 7{, -irlailftjihring
und folgende Lage:

BMeunilMr

taillier. a™.Ä.
Ab St. Pauli Lau Imiga-

brücken, Brücke 8.

Sonntag, d. 22. August:

Zur Heideblüte!

Nach Blankenese,
Witten bergen :

74,10,11.12,1,2,3,4,8.

Nach Schulau: 7fc.
10, 12, 2, 3, 4, 8.

N. Lühe: 71,10,2,3,8.
N. Stade; 74,10,2, 8.

in

Sdiubwartn

wird hierdurch für

Linrsdüttel

ab Lonnabend, 21. d. M., das Lokal von Wichmann,

Melhfesselstraße 88/90, bekanntgegeben.

In allen Verkaufsstellen geschieht der Verkauf bis auf weiteres

in der Zeil von 10 Uhr morgens bis 6'/r Uhr abends. Es wird

darauf hingewiesen, daß präzise 6 1/* Uhr sämtliche Bezieher ab-
gefertigt sein müssen.

Ortsansschutz d. Allqem. Tentschkn Gewerkschaftsbunves.

Arbkltssikmeinichast freier AngestelttenverbiinSe.

Christliche Gewerkschaften.

Hirsch - Tunckerscher Gewerkvereiv.

Wirtschaftsrat der Betriebsräte.

Arbeiterrat Grotz-Hamburg.

Beamtenvereiniflung Altona.

Gewerkschaftsbnud der Angestellten.

GewerkschaftSbnnd kaufmännischer Angestellte«.

Hanssraueuverein.

PreisabLian

durch

MMlislUk SMM

Dr. J. Calvary
Eideistedtenreg 2

von der Reise xurück.

| MM«» I

Sonnabend, 21 Aug.,
abends ttj Uhr,

Bezirk Eppendorf,
b. Klünder, tjppendorser-

landstraße 95.

Sonntag, 22, August,
morgens 10 Uhr,

Bezirk Uhlenhorst,
bei Lars, Bachstratze 109.

Montag, 23. August,
abends 7 Uhr,
Bezirk Gilbert,

bei Meier, Ritterstr. 14.

Tagesordnung"
Betriebsrätcgesetz.

flieset. : Kollege Poppitz.

Mittwoch, 25.August,
abends 7 Uhr,

Bezirke Hamm, Horn,
Borgsetde,

bet Graf, Rttmpisweg 20.

Sonnabend, 28.Ang.,
abends Uhr,

Bezirk Fuhlsbüttel,
bei Schade, HninmelS-

bülteierlandsiratze.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

1. Bericht von der Generalversammlung.
2. Verschiedenes.

DaS Erscheinen allerKollegen ist dringend erforderlich.

Der vereinsvorstaud.

MW billige

M öaltttoie moöeme ßenen-

i. MöliW-MMe 195,-.

260,—, 380,— jH u. höher.

ÖOfen, itlrriflH 8ge*iitx, 69,— *-
usw.

Garderoben-HauS Bust,
Eimsbüttel,

Eppendorferrveg 66.

Wir schreiten mit der Zeit
IllliUlllllli

lullt»

Beweis: önsere bäumen Preise!

49,75

Mk. 149.75 139.75

Kostüme 550.00695.00

molligen Winterstoffen Mk. 149.50 98.75aus

reinwollenem Covercoat usw. Mk. 295.00 149.75aus

ganz vorzüglichen Winterstoffen Mk. 198.50249.60aus

Mk. 395000

Besichtigen Sie unsere Schaufenster.

Mäntel

Mäntel

Mäntel

Mk. 54.75Kostümröcke aus kräftigen Wollstoffen

Sportjacken in den schönsten Farben
aus reinwollenen Stoffen,
Jacke auf Seide, neueste Formen, Mk.

3S^

450=

SS-

2S5022

Kneben- und Mädchenbek^eädung

besonders preiswert.

Haus Schadendorf ^"bahnho™ 2. Geschäft: Hoheluft-Chausse 115

Dalemäalal aus Seal electric usw.
MCÜ&rHailieH wundervoll gefüttert

Billig '°"L.Ei-

Anzüge, Paletots,
llloffir an« gut.Stoffen,
UlulGI vielfach reine
Wolle, JK. 225, 350,
450, 650, Knab.» u.
Jüngl.-An, u. -PaletoiS,
gestr. Hofen v. 125 JL,
Cutaway Anzüge und
Covercoat - Paletots,
gute Herren-Stoffe, Mir.
von X. 40 an, Dameu-
Koftüme von 125 an,
Damen - Mäntel von
K 60 an, Hochs. Modell-

und Muftersachen.

PfosöoetoOn

5fl0etBtoBe 72.

Getooclile Coli-

mui Cilbertegeosläiiie
kauft

Henniogs, Poststr. 3, II.

Goldankauf.

Bold Silber-Bruch. Juwelen uw.
gegen höchste frein».

RobertNeben&Co.
Kaiser Wilhelmstr. 115.

Holstenplats 9.

1099 Mk. Belohnung
bem Wiederbrmger eines
Gemäldes — Bild einer
jungen Dame, gezeichnet
Westfeld — welche» mit
Kiste und Transporlkarre
gestohlen wurde.

Jungfernstieg 4,1.

■es Klappk m. Berd. od.
1 $tbro.llerelnMlr.48,HptBaaer.

SiittötrrÄ
kehr »sperre in unserer
Auktion am kommenden
Mittwoch schwindelnde
Preise erreichen
Auktionshs. Krutlsoh,

Gcrlrudenlirchhoi 11
Dlerkur 3270.

Hrnrad. m. gut. Gummi
z.verk. Ernst, Billstr. 90,1.

Fahrrad (1 Herren- u.
1 Damen-) mit Gummi,
nur gut erhalten. Preis,
«st. Alster 2128.

bhhhhhbhhhh™®

SPÄRATO

Schmiedestr. 22

Hamburg

Staunend billig!

150Y

Herren-Rindbox-Stiefel 128'”'

Herren Chev reau Stiefel 150T

Für größere Vereine noch einige Tage diese« Innre« Irei.

Billiges Angebot

Bedaure, daß ick) Herrn
H. Fröhlich i. Vcrd. e. Dieb-
stahls gebt. u. solcher ge-
äutz. habe. Nehme die Be-
fchnldignng hierin, zurück
frnnl Hiillcr.Wrnbfnllt.376.

00
X

Brotgesch.sof. gesucht.
BiS 15000X Off. 8. 34
Borgselderstr. 19, A. - S.

*:50
< JL

V. Hamburg (Stadtdeich)
WerktHgu-

N. floorw.. OehiniHärder,
Kimilienbad Overw., Hoopte,
Vierlanden und Leeilhacht;
Vm. 7*,8,10»«. Nm. 2,6*6.
N. Lanenbnig: Vm. 7*. 8,

10»«, Nm. 2.
N. Düniiti-Gorleben: Vm. 7*.

* Montags, Mittwochs
und Freitags.

Sonntiigs:
N. Lanenburg u. Zwischen-

stationen : Vm. 7*, 8,
9 Schnellfahrt, 10««*,
Nm. lt, 2 u. 7»«*.

* bis Geesthacht, t bis
Zollenspieker.

gauenburger

LOamptschifte

^1 Herren-Hüte m 65,—, 75,

Schwarze Damenschuhe, p a'™atoh rLundg,r"

Elegante Damenschuhe

Moderne Damen-Stiefel

Achtung!

ÄrbeDßrsßhwimiiiverein

^enlWrWler

®Iepptltz

durchaus
praktische
Wedari,

passend für Esizimmer,
Wohnzimmer usw.,

200x300,

375,— Mark.

6Brtibtebtiidit 5, I.

„ Rindbox- „ Goodyear Welt

Lederwaren, Bijouterie,

Haarsciiniuck

und Toilette-Artikel

verkaufen wir wegen Aufgabe
dieser Abteilung

zu ganz bedeutend herab-
gesetzten Preisen,

gesellsdialt,,ProdBkliöD“!

Fortuna-SS.
Uhren ab SUdtdeirh nach

Vierlanden Stationen

Benntegi 7,8««, 11,1<«, 9“.

M.-Mtdecker Park.
Inh.: G. Hartmann. — Tel.: Blankenese 891.

4 u'onnugs: GrOSSCF Ball.

Hambu g-Ämorika-l inill »"«düderdienst.

Jeden Sonntag unsdunZ 7 Vm.
(bis Mitte September)

Tagesiahrten
nach

Cuxhaven und Helgoland
Werktags (laut Fahrplan) 7 vm.

Tagesfahrten nach Cuxhaven.
Fahrkarten und Auskunft: Hamburg-

Amerika Linie. Alsterdamm 25, im Hauptbahnhof
(Ankunftseite) und Seebäderdienst, Abfahrtstelle
St. Pauli Landungsbrücken; H. Käse, Alster-
arkaden H; Olaf Lassen k Co., Alsterdamm 10/11;
Jordan & Berger Nacht, Ferdinandstrasse 66/68;
M. Markel, tilockenuießerwall 16 . Re sebureau
Bamberger, Pferdemarkt 15; 0. Wichers, Stein-
dainin 11; in Altona: Otto, Bismarckstraße 32;
A. Steifens jr., Königstraße 272; in Wandsbeck:
W Tegen.

BarM-Tbealer, Hamburg
- T Mönckebergstrasse 8. —

; Ko. 190,—, 390-, 590,-,690-

Gestreifte Kammgarn-Hosen
■ *t. 85,—, 105,—, 150,—, 190,—, 245,—

Knaben-Schul-Anzüge
A 45,—, 65,-, 95,—

| Herren-Gummi-Mäntel
Jl. 390,—, 425 — 590,—

FinMatzliem<len X. 58,—

Ilpior Mönckebergstr. 7
I k Je 1'1 VI ’ I (Levantehaus).

Die Flucht des

] Fremdenlegionärs, fe
Mitwirkung nur erster Hamburger

Künstler, u. a.:

»W Konrad Gebhardt, Carl Jönsson, Paul
•= Schwaiger, Karl Blankenstein,

j= ferner: ^3
Georg George, Olaf Eibensschütz,

M Maria Sora, Lotte Reichmann, =?*
Katja Brnhnsen. i SJ

D Prolog D.R.P. No.285417 g
>= dargestellt und gesungen von Willy Lan.
VW Bisher unerreichter Erfolg!

Lesen Sie die Kritiken der Presse!

»W Ueberzeugen Sie sich selbst! MM
VD Fragen Sie jeden Besucheri =?<

Wegen des riesigen Andranges wird gebeten. =2
ng die Nathmillagsslnnden in bevorzugen.

Vorführungszeiten:
»W Wochentags: 4 Uhr. 7 Uhr,

Sonntags: 8 Uhr, 5j Uhr, 7j Uhr.

aBKlBSHW

lavier ges. Maass,
"l Brennerstr. «4, II. L

2 Seiler-Piano« billig.Trübger, Böbiugam 73.

Zirkustiebr.Beiy,
zurzeit Hamburg, Barni-
heck Beim alten Schnyen-
hos, gibtani Sonnabend,
abends H Uhr, teine

Gaia-Eröllnunysvorsteliung.

Am Lonntast:
Zwei Borstcllungen,

Anfang 4 Uhr nachm. u.
8 Uhr abend«.

E« finden iveiter täglich.
8 Uhr, Borstellungen
statt. Zwei Biastcn-Zeit-
zirku« gr. Marstall, eig.
Lichtanlage, 40 Pferde
Bären, Bullen, Zebra«

und Esel.

UtiaiMMll Gebr. Belli.

Statt Karten k

Sonntag, 22. d. M., feiern unsere lieben t
Eltern, der Schlächtermeister

Wilhelm Luhn und Frau,
Borstelmannrweg48, das frohe Fest der silbernen l
Hochzeit und des

25jährigen Geschästsjubiläums.
D i e K i n d e r. »

Brust- und Lungenkranke

werden behandelt in meinem Inhalier-Institute
Hamburg, tir.Allee 8, am BioptUlnhei,
täglich 9— 12 u. 3—b, Sonntags 10—12 Uhr.

Dr. med. Jaenicke, KJSSif

Prospekt für „Inhalierkur zu Hause" frei.

\ 5oii«16ci3orror;9er Beteln M -

i öos 8omönroii§je Sfontsfieiiiel i
. '.Paci. anMataana* aeieeee txiiei -aaeiaanQa»

Mitglicdcrvcrsamtttltiitg.

VMN'MlsAliel.
bei Fick, Erdkampoweg. 1. Vortrag
des Genossen Franz. Lauf kotier über:
WaS ist und was bedeutet Sozialismus?
2. Freie Aussprache.

5W" Einführung gestattet. "Tp®

Aufnahmen in die Partei sowie Bestellungen
auf das .Hamburger Echo' und die fozialdemo-
fratische Frauenzeitung .Gleichheit' werden in der
Versammlung entgegengenommen.

Tie TistriNsleitung.

Bekanntmachung,

Derr öl? Höfiflöe her SlevernklSMM für

öos Mino oö et unö öle öMkem.

Tic Frist iür die Abgabe der Lteuererklärungen
für daS ReichSnotopfer und die Befitzsteuer ist aus
Grund einer Verfügung deS Herrn StetchSminister«
der Finanzen bis zum 30. September d. IS. ver-
längert worden.

Hamburg, den 19. August 1920.

Tas LandeSfinauzamt Nuterelbe.

Abteilung I.

Freiwillige Versteigerung.
Am Tonnabend, 21. August, vorm. H Uhr,

toll auf Antrag des Eigners

51. VE MW. 105, Olmnn,

eleklr. TabakscSineideniascliine

Seutftöer B&uaröeiiewerbanö

Beürlsüerelu Amömg unö nmenö.

San-, Platz-, Geschältsdelkgierte uud

öktnkbssbmannkr!

rvietztige

am Mittwoch, 25 Anqust, abds. 7 Uhr,

im grotzen Taal, 1. Stock, des Gewrrk-
fchaftshauses.

Tagesordnung: 1. Arbeitsvermittlung und
Arbeitsbeschaffung. Nef.: Kollege L. Voigt.
2. Allgemeine Fragen.

AUgevle'me Mlltzlikdkrvrrsammlunß
der Ttadtbezirke

tzamhurg, Altana, Wandsbkck

am Freitag, 27. August, abds. 7 Uhr,

im grotzeu Saale des t^ewerfchaslshauies.

öffentlich meistbietend versteigert weiden.
Die Maschine befind, sich in tadellos. Zustande,
befitzt za. 12, zum Teil ganz neue Meffer und
eignet fich bis zu d. feinsten Zigaretteuschnttt.

Arthur Doering,
Kontor: Altona, Gr. Noosenstr 46-50 iBrunnenhof).
Telepb. Elbe 5886. Priv. Elbe 5886. Bei. ab 9 Uhr.

15jhr. Laufbursche ges.
Vornelliing v. 1 b. 3 Uhr.
Eimsb.,OvbagenS Laden.

Sonnabend, 21 Aug.:
Berkaus a. Freidank-

Fleischkarten
Nr. 1655i —16675 V0N

7i bi« 8| Uhr
Nr. 16676—16800 von

9 bi« 10 Ubr.
|t«bar( freib>ak«.M.Ii |.

Oeihhaus von ISKU,
<> E. & T. Braun,
Burchardftr. 9 Linie 26,
FreihändigerBerkaus

Werfmeifkr

Porarbeifet
nur erste Kräfte, welche im

aer Herstellen -W
von Zelluloid, Hartgummi Kunsthorn ober ähnlichen
Produkten reiche Erfahrung besitzen und gleiche Stellen
mit nachweisbarem Erlöst bekleideten, zum baldigen
Antritt gegen hohe Vergütung für dauernd gesucht
Wohnungen vorhanden, UmzugSentichädigung. Gest.
Angebote mit näheren Angaben über bisherige
Tätigkeit und Lohnansprüche unter 1>. K. 398
an Rudolf .tloNxe. Berlin SW. 19. •

Z ahnpraiis „Sanilas“Stroh haus 9, i.Berl.Tor.
Sorgfältige Behandlung,

Zahnersatz jeder Art.

Plomben nirb bewährt. Ver-hhren i. örll. Betänbizg.
Kronen und Brücken in
Gold und Gold-Ersatz.

Gebisse
bis

100031,
Brillanten, Uhren,

Pfandscheine, Platin,
alte Schmucksachen,
Silberwaren, Brillen,

Opernglas., Sextanten,
Feldstecher

kauft nachm. 3—8 Uhr
Hamburg,

Wilhelminenstr. 19

Benkendorff.

Wandervogel w. Zunft
o. Wanoerb. deizutr. Ang.
u.S.L.Ftl.Vierländerst.50

30ie Msl

Sie Ißnietiö.

Seaßs8pei’ßilßB-Tlißa:ßr
Nur noch kurze Zeitl

Täglich 7t Uhr: Gastipiel
Ralph Arthur Roberts,

^as liederliche

* Kleeblatt.

Sonnlag 3| Uhr: 2 bis
6Jt. Heinrich Heines

erste Liebe.

Sclsiller-Tlicätcr

Täglich Uhr:
Nur noch

Au-siil)ruiigen.

Bflöt im Sflllst.
Preise 1,50 bis (t jst

Carl Schiillzß-telßf"

Anfang 7t Uhr.
Sonnabend, zum 1. Male:

Der letzte Walzer.
Lonniag nachm. 2^ Uhr:

Faschingsfec.
Abends 7s Uhr: Der
letzte Walzer.

!ll!omag:FrnufeinPnrt.
Diensiaq: Der letzte

Walzer.

toi ürucker-Tliealef

Heule und folgende Tagt,
Anfang 7j Uhr:

Tante Idas Geheimnis.

Bolksstäck mit Gesang in
5 Aulzg. v. Shr. firindtmm.

FLORA

Gastspiel
Albert

Bozenhard
Sein

Doppelgänger.

Wochentags Uhr.
Sonntags 5 Uhr

Hansa -Theater.

7,30 Uhr: Variete.

Vrurt und Lerlaa: Lumdurgm
Buchdiückeiei u. WetfiglanfuB

Iwt k 8«. tn Oixuuit«.
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